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Der Bannen der Abtiisiungskonserenz."·
Zweimonatige Vertagung des Genser

Hauptausschusses beschlossen.

, DasPräsidiumderAbrüstungskonserenzhat

beschlossen, den H a u p t a u s s ch u ß der Konferenz, der

zum 4. Dezember einberufen war, bis Ende Januar 1934

zu v erta g e n.’ In der Zwischenzeit sollen d i p l o -

matische Verhandlungen zur Uberwindung der

grundsätzlichen Gegensätze stattfinden.

« Jn welcher Richtung und auf welcher Grundlage diese

Verhandlungen verlaufen sollen und von welcher Seite die

Initiative dazu ergriffen werde, wird in der« Entschließung

des Präsidiums der Abriistungskonferenz mit keinem Wort

erwä nt. .

cZeit Vertagungsbeschluß wurde in der Form eines

Berichtes des Präsidenten H e n d e r f o n vorgelegt.

Henderfon weist in ihm auf die letzten diplomatischen

Besprechungen der Mächte hin, in denen - die Auffassung

zum Ausdruck gekommen sei, daß ,,e i n. le h t e r V e r -

f u ch« gemacht werden müsse, das Abrustungsabkommen

ab lie en.
aufch ß Keinerlei Entscheidungen

wären jedoch hierbei gefaßt, vielmehr wäre man in den

Mächtebesprechungen übereingekommen, daß der Haupt-

ausschuß bis nach der Januartagung des Volkerbiind-

rates verschoben werden müsse, da dieGegensatze

in den verschiedenen bedeutungsvollen politischen Fragen

überaus tiefgehend seien. Henderson hob dann

hervor, daß Verhandlungen in der Abrustungsfrage

wischen den einzelnen Staaten auf «d-iplo« m ari-

Ichem W e ge stattfinden sollen. Die Regierungen

werden aufgefordert, den Präsidenten der Abrustungs-

konferenz über die Verhandlungen und deren Ergebnis

zu unterrichten. — ‚- _ ‚

Diese Kompromißformel Hendersons wurde zur all-

gemeinen überraschung stillschweigend vom Prasidium

ohne jede weitere Erklärungen angenommen. Nach kaum

zehn inuten war die Sitzung bereits zu Ende. Weder

Paul- oncour noch die Vertreter Englands oder Italiens

gaben irgendwelche Erklärungen ab. .
Jn allen Genfer Kreisen herrschte die überzeugung, daß

das fo rmale Ende der Abrustungskonferenz jetzt nicht

weiter hinausgeschoben werden kann-, und daß voraus-

"sichtlich die J a n u a r t a g u n g zu der· ofsiziellen Be-

stätigung des bereits erfolgten «v o l»l st a n d i g e n Z u -

« f a m m e n b r u ch s der Konserenz fuhren wird.
 —

— «-

- .— an...

Peinlicher Zwischensall bei
Thronrede des englischen Könige-.

»-..Beschimpfende Zurufe eines Linksradikalen.

L o n d o n beging mit traditionellem Zeremoniell die

Eröffnung der neuen Parlamentsperiode durch

den K ö n i g. Eine dichtgedrängte Menge stand vom

Buckinghampalast bis zum Parlament und starrte mit Be-

geisterung auf das feierliche Schauspiel, bei dem
sich wie vor Hunderten von Jahren die

sechsspännige Staatskarosse und goldene Kutschen

zum Parlamentsgebäude bewegten. Jm O b e r h a u s

waren Würdenträger des Britischen Reiches, die fremden

Botschafter und die Parlamentsmitglieder versammelt, als

der König und die K ö n i g i n erschienen und sich auf dem

Thron niederließen. Dann verlas der Konig die T h r o n -

r e d e , in der in wenigen Worten das P r o g r a m m der
englischen Regierung entworfen wird. .

Als der König schloß, kam es zu einem peinlichen

Zwischenfall Der links r a d i k a l e Abgeordnete

Mc Govery durchbrach die feierliche und würdevolle Stim-

mung der Versammlung mit scharfen b e s ch i m p f en -
d e n Z u r u f e n. Mit lauter Stimme rief er: .

»Ihr seid eine Gesellschaft von faulen Parasiten, die

»von dem Reichtum leben, und andere Leute schaffen. Jhr

sollt euch schämen und an die Leute denken, die draußen

hungern!“
Der König und die Königin nahmen keine Notiz von

diesem Zwischenfall. Sie verließen das Oberbaues ruhig,

während sich bei den Abgeordneten st a r k e E r r e g u n g
bemerkbar machte. Nachdem das Königspaar das Parla-

ment verlassen hatte, wurden starke Proteste gegen
das Verhalten Mc Goverys laut.

Macdonals Abrüstungshoffnungen.

In der Aussprache des U n t e r h a us e s zur Thron-

rede des Königs ergriff Ministerpräsident M a c d o n a I d

das Wort und-. erklärte über die neue politische Entwick-
lung in der A b r ü st u n g s f r a g e , der englische Außen-

minister habe berichtet, daß in Genf »ein sehr guter und

entschlossener Geist der Zusammenarbeit-« herrsche und daß

keine Absicht bestehe, das Werk der Abrüstung scheitern zu

lassen. Wir hoffen, so erklärte Mardonald weiter daß

Deutschland sich dem diplomatischen Einer-
n u n a s a u s i a n s cb anschließen werde. nnd daß Frank-

   

 

«Monat von den Gemeinden abgerechnet wird.

·zielen. Die· englische Regierung habe den feten
- die Abrüstungskonserenz zu einem Erfolg zu 
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Eriner des ersten Teils der Arbeilgitylatljt
Die innere Feftigung

des Arbeits-merkten
3 776 000 Arbeitslose.

Nach dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeits-
vermittlung nnd Arbeitslosenversicherung brachten wie
regelmäßig um diese Jahreszeit in der ersten Hälfte des
Novembers Zugänge aus S a i f o n b e r us e n ein
geringes Anwachsen der Arbeitslosenzahl. Mitte
November wurden 3776 000 Arbeitslose bei den Arbeits-
ämtern gezählt gegen 3745 000 zu Beginn des Monats.

Der Zuwachs um rund 31 000 ist im Vergleich zu den
anfahren, die für den gleichen Zeitraum 156 000 für 1932,
220000 bzw. 232000 für 1931 und 1930 auszuweisen
hatten, wenig bedeutsam. Die Entwicklung war bezirklich
verschieden.

F ü r d i e
inarktes spricht neben der im Vergleich zum Vorjahr sehr
geringen Zunahme der Arbeitslosen die·Tatsache, daß
Westfalen und Schlesien noch einen Rückgang
der Arbeitslosigkeit berichten konnten und daß die Zu-
nahme in den mehr industriellen und für den winterlichen
Arbeitsmarkt bedeutsameren Bezirken wie Sachsen mit
plus 0,2 und Rheinland mit plus 0,9 Prozent ganz gering-
sügig geblieben ist.

Von den Arbeitslosen erhielten A r b e i t s l o f e n -
unterstütznng 328000 (plus 11000), Krisen-
u nie r ft ii tz u n g 1 063 000 (—— 9000). Der Bestand an
anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen wird zum Stichtag
—- Monatsmitte -— nicht ·ausgezählt. « — '

Die Zahl der Notstandsarbeiter, die bei den
mit Mitteln der Reichsanstalt geförderten Arbeiten be-
schäftigt sind, betrug zu Beginn des Monats 314500 und
dürfte inzwischen weiter gestiegen fein; sie hat sich gegen-
über dein Vorjahr durch das tatkräftige Vorgehen der
Reichsanstalt beinahe vervierfacht.

Die jetzt vorliegende Zahl der K r a n k e n k a f f e n -
mitgliederstatistik über die Entwicklung im
Monat Oktober zeigt bei einem Bestand von über
14 Millionen Beschäftigten am 3-1. Oktober 1933 eine
weitere Zunahme um 141360. Auch hier ist es für die
Erkenntnis der hinter der Arbeitsmarktentwicklung
stehenden Kräfte bedeutsam, daß die industriellen
Bezirke die stärksten Zunahmen an Beschäftigten aufzu-
weisen haben, so in runden Zahlen Mitteldeutschland
+ 28 900, Rheinland + 21 000, Schlesien —I— 19500, Sachsen
+ 15 000 und Westfalen + 12 000. Demgegenüber hat
O st p r e u ß e n einen leichten Rückgang der Beschäftigten-
zahl um rund 3900.

- Die Ergebnisse dieser ganz unabhängig von den
Arbeitsämtern geführten Beschäftigtenstatistik der Reichs-

-anstalt bestätigen die aus der Arbeitslosenstatistik abzu-
lesenden Erfolge des ersten Abschnitts der
Arbeitsfchlacht in vollem Maße; sie lassen sogar
diesen Erfolg noch größer erscheinen, denn während vom
Höhepunkt der Arbeitslosigkeit bis zum 31. Oktober die
Zahl der bei den Arbeitsämtern eingetragenen Arbeits-
losen um rund 2 256 000 zurückgegangen ist, hat vom Tief-

" punkt der Beschäftigung bis zum 31. Oktober die Beschäf-
tigtenzahl darüber hinaus sogar um 319 000 mehr zu-
genommen. - P

a

Zu dem Bericht über die Arbeitsmarktlage im Reich
am 15. November ist darauf hinzuweisen, daß die 5‘ «
der Wohlfahrtserwerbslosen nur einmal im

Wer im-
Laufe des Monats Arbeit erhält, scheidet also erst En d e

· des Monats aus der Statistik aus. Es hat sich bereits in
den letzten Monaten gezeigt, daß zwar in den Berichten
der Reichsanstalt, die-Mitte des Monats ausgegeben
wurden, eine geringe Zunahme der Erwerbslosen fest-
gestellt wurde, daß aber am E n d e des Monats stets eine
erhebliche Abnahme der Erwerbslosenss
za hl gegenüberstand. So wurde Mitte Oktober eine Zu-
nahme von 1500 Arbeitslosen ausgewiesen, während am
Schluß des Monats Oktober sich. eine Abnahme um rund
120 000 zeigte. Es ist also damit zu rechnen, daß auch
.Ende November wieder eine Abnahme der Er-
m e r b issl o s e n z a h l festgestellt werden wird.

  

·reich ünd Italien die bisherigen Bemühungen fortsetzen,

um gute Ergebnisse in der Abrüstungskonferenz allez-
e

hren. «

 

innere Festigung des Arbeits-.

 

DiezriihiahrsosfensivederArbeilsschlacht
Der Reichsarbeitsminister über die neuen Pläne.

Reichsarbeitsminister Seldte äußerte sich
in einer Unterredung über den eben beendeten Abschnitt
der Arbeitsschlacht und über die kommende Arbeits-
offensive 1934. Auf die Frage, ob bereits Aufgaben-
gebiete für die im F r ü h j a h r 1 9-34 vorgesehene zu-
sätzliche Arbeitsbeschaffung vorgesehen sind, erklärte
Seldte u. a.: Die bekannten Maßnahmen, die die Reichs-
regierung für den bevorstehenden Winter getroffen hat.
um einen Rücks ch.‚lag auf dem Arbeitsmarkt zu ver-
hüten, rechtfertigen die bestimmte Erwartung, daß die
Reichsregierung bei dem Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
zu Beginn des nächsten Jahres

von einer erheblich günstigeren Ausgangsftellnngsz
ausgehen wird als im Frühjahr 1933. Jtn Rahmen der
Arbeitsbeschaffung wird auch die landwirt chafts
liche Siedlung wie bisher mit allem Nach ruek ge-
fördert werden. Die Reichsregierung ist sich bewußt,»daß
für eine dauernde Gesundung des deutschen Arbeits-
inarktes und der deutschen Wirtschaft eine starke
Umstellung des deutschen Volkes von gewerblicher und
iiidustrieller Tätigkeit aus ’ _ -"

die Bewirtschaftung des heimischen Bodens
unerläßlich ist. Die Aufwärtsbewegung der Konjunktur
wird in Deutschland fast ausschließlich

. vom Binnenmarkt getragen,
und zwar sind es in erster Linie die Maßnahmen der
öffentlichen Arbeitsbeschaffsungk die die «
Belebung der Wirtschaft bewirken. Die öffentliche Arbeits-
beschafsung hat schon jetzt zu feiner merklichen Belebung
auch der Privatwirtschaft geführt. Auch im
kommenden Frühjahr werdendie Maßnahmen der Reichs-
regierung zur Fortsetzung des Kampfes gegen die-Arbeits-
losigkeit ' - «·

der Privativirtschaft in erheblichem Umfange» ‘3
zugute kommen ·1- «-

und sie weiter beleben. Zum Schluß äußerte sich der
Minister noch über Arbeitsdienstfragen, wobei
er u. a. sagte, daß bis auf weiteres eine Verdichtung des
Netzes der Lager nicht in Frage komme. Die große
Masse der aus dem Arbeitsdienst nachAbleistung ihrer
52wöchigen Tätigkeit E ntl a f f e n en finde Arbeit, da
die Arbeitgeber die aus dem Arbeitsdienst Ausscheidenden
gern aufnähmen. Eine Einrichtung, die - z «

die Entlassungsfragen
in großzügiger Weise und sozial regele, sei im Aufzug..
Die Bedeutung des Freiwilligen Arbeitsdienstes für
d i e Mittel liege in erster Linie darin, daß dieMädel
ans den Städten z u L a n d f r a u e n umgeformt werden.

Einführung des Reiche-bischon ‚l.
Am 1. Advent im Berliner Dom. -

Die feierliche Einführung des Reichs-
bischofs in sein hohes Amt ist endgültig auf den
ersten Adventssonntag, den 3. Dezember,
festgesetzt worden« Die Feier findet im Berliner
Dom statt. Die Führer der Landeskirchen aus dem
ganzen Reich, Repräsentanten des Reiches und der
Länder, hohe Gäste aus dem Ausland und Vertreter des
evangelischen Auslandsdeutschtums nehmen an dem
feierlichen Akt teil. Es ist geplant, den Reichs-
bischof durch ein bischöfliches Geleit von der
Siegesallee durch das Brandenburger Tor über die
Linden zum Schloß zu führen. Dort wird ihn‘ die
übrige Geistlichkeit empfangen und zum Dom geleiten·
Abordnungen der Verbände werden Spalier bilden. Die
Feier wird vom R u n d f u nk übernommen und in einige
Kirchen der Berliner Jnnenstadt übertragen.

l

- f Hitler an Görings Krankenbeit.
Der Führer statteie Ministerpräsideni Hermann

G ö rin g an dessen Krankenlager einen Besuch ab. Die
Genesung des Ministerpräsidenten macht langsam weitere
Fortschritte Sein Befinden ist den Umständen ent-
sprechend befriedigend. ·

Minister Kett-l zum GA.-Gruppenfiihrer ernannt.
« Der Stabschef der SA., R ö h m , hat bem preußis en
Justizminister Staatsrat « anns K errl,. telegraph sch
mitgeteilt, daß ihn der Fü rer um S A..- G rnp p e n ‑
fü h r er “unter Zuteilung an en Stab der Gruppe

"l.
B e r«l««i«n·- Br and e nb ur g ernannt hat." "
 



s Das Wasser bekommt Ballen.
Amerika baut »Schwimmende Infeln«.

Kolumbus gebrauchte drei Monate, um nach
Amerika zu fahren. Inzwischen sind wir etwas schneller
geworden; d e ,,Brenien« schafft dieselbe Strecke in fünf
agen. Man follte eigentlich annehmen, daß das selbst

in unserer Zeit der Schnelligkeitsrekorde genügen würde.
Aber bis man nicht morgens in Berlin frühstücken und
abends in Newpork ins Bett fteigen kann, scheint man
nicht befriedigt zu sein. Und da muß das Verkehrsmittel
herangezogen werden, das alle anderen an Geschwindigkeit
um vieles übertrifft, nämlich das F lu g z e u g.

Die Welt horchte zum erstenmal auf, als es Lind-
be r g h gelang, mit einer kleinen Maschine den Ozean zu
überqueren. Das Gelingen dieses Fluges ließ die anderen
Nationen nicht zur Ruhe kommen; es begann die Ära der
A t l a n t i k f l u g e. Leider wurde diefe Entwicklung in
Bahnen gelenkt, die weit von dem eigentlichen Ziel, der
Vorbereitung des planmäßigen .Luft-
v e r k e h r s , abs weiften. Die Sache wird als S e n -
s a t i o n und S p o r t aufgefaßt, man verwendete
vollkommen unzulängliches Maschinen-
material und viele mußten ihre Tollkühnheit mit
dem Leben be ahlen. Niemand hörte mehr von ihnen,
der Atlantik atte sie verschlungen und gab sie nicht
wieder her.

Langfam kam die Erkenntnis, daß man auf diesem
Wege so nicht weiterkam. Mit dem heutigen Motoren-
uiaterial war es unmöglich, die Strecke ohne Zwischen-
landun mit absoluter Sicherheit und vor allem
auch nit einer großeren Menge von N u tzlaft zu durch-
flie en. Und da ist es Deutschland gewesen, das
zun chst den a n d e r en Weg gegangen ist, nämlich unter
Zuhilfenahme» von Zwischenlandungen das
Problem zu losen. Man hatte bei uns auch erkannt, daß
nur mit F lugs chiffen von ganz großem Format ein
rentabler und planmaßiger Luftverkehr über den Atlantik
möggch steinchwürtde i

un au te a. er e ne große Schwierigkeit auf, nämlich
die Wahl von günstigen Zwischenlandeplätzen.
Denn die Natur ist nicht so liebenswürdig gewesen, ge-
rade die Inseln ins Weltmeer zu legen, wo man sie un-
bedingt benotigt. Und da waren es wieder die Deutschen,
die eine, wie schon so ost, gute Idee hatten. Vor
längerer Zeit erschien ein phantastischer Film „F. P. 1 ant-
wortet nichti«. Die Hauptrolle in diesem Film spielte
eine kü n ftliche Insel mitten im Ozean, auf der
Flugzeuge zu jeder Zeit sicher landen konnten. Die Jnfel
war sicher verankert und so konstruiert, daß ihr der stärkste
Sturm kaum etwasonhaben konnte. Die Idee war gut,
aber zu ihrer Ausführung fehlte uns eins, und das ist
zu solchen Sachen ziemlich notwendig — da s Geld.

Als Notbehelf nahm man nun einen Dampfer, die
.·,W e stsa»l e n“, und richtete ihn so ein, das es den Flug-
booten moglich ist, durch ein Schleppsegel das am Heck an-
gebracht ist, auf diesem zu landen. Der Start erfolgt
durch ein K atap ult. Die ,,Westfalen« liegt im Süd-
·rtlantik, und der Flugverkehr ift. mit gutem Erfolg in
vollem Gange. Aber, wie gefagt, nur ein Notbehelf.

Und nun kommt Am e r i k a. Da man dort trotz aller
gegenteiligen Versicherungen, doch noch ziemlich viel Geld
zu haben scheint, ist der amerikanische Finanzminister mit
einem Plan an die Offentlichkeit getreten, eine rief i ge
Flugstation im Atlantischen Ozean zu er-
richten. Die Sache soll im Bau sein und, wenn man den
Meldungen glauben darf, bereits in nächster Zeit in
Betrieb-genommen werden. Wir werden also vielleicht
schon bald einen regelmäßigen Flugverkehr von Amerika
nach Europa-erleben, Aber — ein großes Aber ist dabei.
Vielleicht, oder sogar wahrscheinlich-« kommt Amerika ein
wenig zu sp ät damit-

Die Motorenfachleute haben sich nämlich in-
zwischen auch nicht gerade auf die faule Haut gelegt, son-
dern» sind eifrig dabei. Motoren zu konstruieren, die es
ermoglichen, mit großen Maschinen ohne Zwischen-
landung die Strecke zu bewältigen. Das wäre natürlich
doch das Jdealste. Und dann wird es vielleicht so kom-
men, dchß zu dem Zeitpunkt, wo die erste ,,schwimmende
Ins el verankert wird, ein Flugzeug über sie hinweg-

iegt, das es gar nicht nötig hat, auf ihr zu landen. Und
das ware natürlich sehr unangenehm, für die ,,schwini-
wende Insel« nämlich.
' ‚ sp · . Karlheinz Ehriftiansen.
b...( he - · . ..5 no-q ‑‑. - . ‑‑‑ I

n.

Dollfußststem überschiagf fich.
: Todesstrafe für Lichtstörungeie

In einer amtlichen Wiener Verlautbarung wird dar-
aufs aufmerksam gemacht, daß nach dem österreichischen
Elektrizitätsgesetz vom Jahre 1929 aufs B es ch ä d i g un -
gen von Starkftromanlagen unter den Tat-
bestand des Verbrechens der öffenlichen Gewalttätigkeit
fallen-. Für diefe Verbrechen ist bekanntlich die T o d e s-
ftrase durch Verhängung des« Standrechts festgesetzt.

Wäre also z. B. der Anschlag, wie er anläßlich der
Anwesenheit des Bundeskanzlers Dollfuß in K la g e n--
fu rt auf bie dortige Lichtleitung verübt wurde, nach Ver-
hängung des Standrechts erfolgt, so wäre er mit der
Todesstrafe bedroht wordenäe

" In St. Johann in Tirol wurde einNationals
f o z a l ist von einem Heimwehrmann durch» einen
Messterftich so fch w er v e r l eht, daß er mit dem Tode
r ng .

Schweden von roter Jnvasion bedroht.
75 deutsche Kommunifteniührer wollen einwandern
Die S t o ck h o l m e r Zeitung ,,Allehanda« bringt in .

großer Aufmachung die Nachricht-, daß eine gefährliche
Bolschewisteni.nvas;ion in Schweden bevor-
stehe. Es handele sich um nicht weniger als· 75 K o m-»
m.u n.i en,, die vor der deutschen Revolution Führer-
stellen n den RotsrontsOrganisationen in
Berlin, Hamburg, Köln, Stettin München und im Ruhr-
gebiet innegehabt hätten. Bei einerKonferenåz der Inter-
nationalen Roten Hilfe in.— Paris sei ein etrag- von
75 000 Kronen zur Verfügung gestellt worden um diefe
deutschen Bolfchewisten nach Schweden zu überführen.
Die Zeitun? macht die; ichtpedischen Behörden auf bie
F o l g e n e ner derartigen unerwünfchten Einwanderung
immettim .. .
b. .‚._ ' II - «- « « t. “J. Oj"-.«J—----’«Y«;H 01  i
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DieSrhiclsaisdedeiiiungdestModemder
Aufklärung der Schüler über die Volksabftimmung und

Reichstagswahl.

Der Reichsminister des Innern, Dr. F r i ck, hat
folgenden Erlaßan die Unterrichtsminifter
der Länder gerichtet:

Das bei der Volksabstimmung und Reichs-
ta g s w a hl der Länder am 12. November zum Aus-
druck gebrachte überwältigende T r e u e b e k e n n t n i s
des deutfchen Volkes zum nationalfozialistischen Staat
und zu feinem Führer, dem Volkskanzler A d o lf
Hitler, stellt ein Ereignis dar, das sich in seiner
geschichtlichen Bedeutung und Auswirkung für Deutsch-
lands künftige Geschicke nicht annähernd über-
s e h e n lä ß t. Das deutsche Volk hat der Welt
gezeigt, daß sein Lebenswille ungebrochen und
daß es entschlossen ist, seinem Führer e i n m üt i g auf
dem Wege zu folgen, den er ihm aus den Tiefen der kul-
turellen, wirtschaftlichen und politis en Zersetzung der
Nachkriegsjahre zu den Höhen wa ren deutschen
Volkstums weift. Die deutsche Jugend hat ein
Anrecht darauf, daß ihr die Schicksalsbedeutung des
12. November kla r vor Augen geführt und v e r ft ä n d -
lich gemacht wird. Diese Aufgabe liegt im besonderen der
Schule ob. Ich ersuche ergebenst, veranlassen zu wollen,
daß die Schüler aller Schulen, soweit dies nicht bereits
geschehen ist, alsbald entsvrechend unterwiefen

er en.

Feiiverbilligung für Kinderreiche.
Auch der Mittelstand wird berücksichtigt.

» Der Erlaß des Reichsarbeitsministers
uber ein weitherzigeres Verfahren bei der Einbeziehung
von Minderbemittelten in die für die Fett-
v e r b i l l i g u n g in Betracht kommenden Kreise be-
kommt feine befondere Bedeutung durch die darin aus-
gesprochene Bevorrechtung der Kinderreichen.
Mit sofortiger Wirkung können nunmehr auch F a m i -«
lienmitdreiund Witwenmit zwei Kindern
in weiterem Umfange berücksichtigt werden, auch wenn es
sich um Lohnempsänger handelt. Es heißt in dem Erlaß
weiter: »Wir stellen gleichzeitig klar, daß auch bei den dem
M i t t e l ft a n d zuzurechnenden Familien mit mäßigein
Einkommen der Anspruch auf die Fettverbilligung in der
Regel zu besahen ist.« . «

Aufruf für das Winterhilfswerk. »
A fSie Leitung des Winterhilfswerkes erläßt folgenden
u ru :

Wir stehen jetzt vier Wochen vor Weih-
n a ch t e n. In allen kinderreichen Familien regt sich schon
ein geheimnisvolles Tun und Treiben. Die Gedanken
sind erfüllt von den Vorbereitungen für das nahe Fest.
Millionen unserer Volksgenossen haben auch diefe Ge-
danken, spüren auch das geheimnisvolle Tun und Treiben
um sich und denken in ftummer Sorge an ihre Kinder
und Angehörigen, die in unverschuldeter Not Weihnachten
erwarten. Ihre Sorge richtet sich nicht auf
Geschenke, sondern auf die notwendigste
Nahrung, Kleidung und Wärme für die
Winterkälte.

 

Deshalb müssen wir anderen Volksgenossen, die noch .
in Beruf und Arbeit stehen, uns für die selchs Millionen
deutscher Brüder und Schwestern verantwortlich fühlen.
Wir müssen die kommende A d v e n t s z e it als Opferzeit
für unsere Volksgenossen betrachten. Jeder muß opfern
und feine Gaben bringen! Wenn auch viele Spenden ge-
zeichnet werden, so- ist doch im Verhältnis dazu die Not
der Volksgeno en viel zu groß, um jetzt schon für den

· Winter die Be ürftigen versorgt zu wissen.
Deshalb, Volksgenossen, kommt alle für eure Brüder

zum Opferstock der Volksnoti K ä m pf t a l l e mit
gegen Hunger und Kältel

« Spendensendungen auf Postscherkkonto Berlin 73 000.
Arthur Görlitzer, Winterhilfswerk für das deutsche Volk

. 1933/34.

Er wollte aus Rache ein DorfM
nied-erbrenne.n.

Zwölf Iahre suchthaus für einen Brandstifteu

Das Sondergericht N ü r n b e r g hatte sich mit einer _
Frandstiftung zu befaffen, die nicht so leicht ihresgleichen .
. at; Der ösjährige Tagelöhner Johann Her m-a nn
aus Altendorf in der Oberpfalz wohnte mit seiner Frau
und später auch mit- feinem Sohn in einem Zimmerdes
Hirtenhaufes der Gemeinde Altendo.rs«.- Er
richtete Eingabe um Eingabe an den Gemeinderat um Zu-
weisung einer Wohnung und bereitete der Gemeinde
ftändig Schwierigkeiten Nach Verbüßung einer Strafe,
die er wegen Beleidigung des Bürgermeisters erhielt,
·verlangte er Wohlfahrstsunterstützung—.« Als sein Gefuch
am 11. September 1933 abgelehnt wurde, beschloß er,

aus Rache die ganze Gemeinde niederzubrennen. «

» Er legte gegen zwölf Uhr nachts mit Sp ren gp atr o-«
nen in der Scheune eines Landwirts Feuer. Durch die
Explosion· verbreitete sich der Brand fehr schnell und«

Außer-.
Das-

Sondergericht Nürnberg verurteilte den Angeklagten zu

äscherte zwei Anwesen völlig ein.
dem vernichtete er eine Reihe anderer Gebäude.

zwölf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaiifsicht.

Ianiiiiendnier mii 14 Kindern gewinnt
eine Million Staat.

Die Hauptgewinne der französischen Staatslotterie
cheinen diesmal ganz besonders stark in die. Kreise w i r k ‑
ich Bed ürft ge r gefallen zu sein. Neben einein
astträger der Pariser Markthallen, auf den. eine
albe Million Trank fielen, haben ein Land-

arbeiter und ein amilienvater mit vierzehn
Kindern je eine M i l l i o n Frank gewonnen. Ein weiterer
Gewinn von einer halben Million Frank fiel auf eine
Pariser Po r t i e rfr a u. « Mehrere F ab r i k a-r bie i t e r
sowie eine Gruppe von V e r ksä u f e ri n n e n. eines
großen Pariser Warenhauses teilen sich in: Gewinne von
100000 Frank. Das— Große- Los.. in» Höhe von fünsåMils
lionen Frank gewann ein Kohlenbändler ans Ab non.
1‘.”s
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Abenteuerliche Landmlti
der amerikanischen Siretoipdiireniiiegen

Der Ballon erreichte 17 936 Meter.

Der amerikanische Stratosphärenballon,der
unter Führung des amerikanischen Marineleutnants Settle
und des Majors Fordney in an o n , dem Heimathafen
der USA.-Marineluftfchiffe, zu feinem zweiten Strato-
sphärenflug gestattet war, ift nach einem abenteuerlichen
Flug südlich von der Stadt B r i d g e t o w u (New Ierseiy
in einem unwegfamen S u m p f g e l ä n d e gelanbet. Die
wagemntigen Balloiifahrer, die beide wohlan waren,
haben eine Höhe von 17 936 Meter erreicht. Der
sowjetrusfifche Höhenrekord ist demnach u n g e b r o ch e n
geblieben.

Der Aufstieg des Ballons in Akron hatte sich glatt
vollzogen. Jn rund s i e b e n S tu n d e n erreichten Settle
und Fordnev ihre höchfte Höhe. Dann wurde von der
Marineradiostation in Akron ein von Settle abgegebener
Funkspruch aufgefangen, wonach die Ballonfahrer sämt-
liche nicht unbedingt notwendigen ;

Geräte über Bord werfen wollten, !
um den Ahitieg v e r l a n g f a m e n zu können. Die Radio-
verbindung war nun mit der Ballonbefatzung u n t e r -
brochen, weil auch der Funksender von Settle ab-
geworfen wiirde. Da mehrere Stunden jegliche Nachrichten
fe h l t en , wurde im Staate New Jersey

eine umfangreiche Suchaktion

nach den Vermißten eingeleitet, an der sich außer der Be-
völkerung Polizei, Feuerwehr und Küstenschutzsahrzeuge
beteiligten. Man befürchtete, daß der Ballon aufs
Meer hinausgetrieben werden könnte. Dann kam die
Nachricht von der glücklichen Auffindung der
Stratosphärenfahrer bei der Stadt Bridgetown, wo der
Ballon im Dunkeln

auf gefährlichem Sumpsgelände niedergegangen

und steckengeblieben war. Erst bei Tagesanbruch gelang
es Major Fordneh, nach befchwerlicher Wanderung durch
den Sumpf, Hilfe bei Farmern zu holen. Die Flieget
äußerten sich über die Ballonsahrt sehr befriedigt
und glauben, daß der Flug hochintereffante
w i s s e n f ch a ft l i ch e Ergebnisse gezeitigt hat.

Filmfiarpaläste in Flammen.
Riefenbrand bei Los Angeles.

Jn der Nähe von L o s An g e le s (Kalifornien) ist
ein gefährlicher Buschbrand ausgebrochen, der
fich infolge der Trockenheit und von starkem Wind be-
günstigt unaufhaltsam in Richtung auf die Stadt felbft
ausdehnt. Die lammen haben bereits die Vorstadt
Tu jii nga erre cht und zahlreiche der dort befindlichen
palaftartigen Villen der Hollvwooder Filar-
si a r s vernichtet. Auch die in ganz Kalifornien berühmte
Hermitagekellerei mit 15000Gallonen wertvoller
alte r W e i n e wurde ein Raub der Flammen. 2000
Feuerwehrleute und Freiwillige sind aufgeboten worden,
um dem Wüten des Feuers Einhalt zu tun.

»Meine Preise, großer Umsatz!«
Aufruf der Deutschen Arbeitsfront, der NS.-Hago und NSBQ

Die Deutsche Arbeitsfront hat, wie »Der
Deutsche« meldet. im Einvernehmen mit der N S. -H a g o
und der N S BQ folgenden Aufruf erlassene

Den Umsatz steigern heißt Arbeit fchaffen. A r b e i t s-
beschasfung ist nach wie vor die zentrale Aufgabe
alles Wirtschaftens. Ein gutes, ja das beste Mittel zur
Erreichung größter Arbeitsbefchaffung ist. die Verwirk-

Kleine Preisel Großer
U m s a tz ! Denn: Das Volk muß wieder kaufen können.
Es war immer richtig, bie Wahrheit herauszustellem die
da lautet: Wer zu kleinen Preisen kauft, kann mehr kaufen.
Kaufen ist die Hauptaufgabe, weil: wer ietzt kauft, am
Aufbau hilft! Sofort kaufen tut not, denn wir wissen,
nur: Ein gutes Weihnachtsgeschäft ist die
beste Voraussetzung für den Erfolg er Arbeitsischlacht
1934. Alle müssen mit ihrer Kaufkraft in das Riesenauf-
bauwerk eingeschaltet werden, deshalb: Es erzieht alle
sum-Kaufen nach dem Grundiani - - ---.

Tag der Toten.
Die Blätter fallen, feuchte Nebel wallen,
Und einfam gehst du einen schwerenPfad

Um den fich dunkle, dichte Wolken ballen,

Und ausgesät ist stillen Todes Saat.

In langen Reihen liegen sie gebettet,

Erstorb’nen Auges und mit stummem Mund,

Die vor dem Sturm des Lebens sich gerettet-

Jn diefes Ackers tiefen, schwarzen Grund.

Und lei e streirst du Blumen aus« die Hügel, . »

Und Trfänen trüben deines Blickes Schein, s »

Und Liebe drin t mit unsichtbarem Flügel

Hinab durch S ollen bis zum Totenfchrein.

Wach’ auf und richt’ dich aufaus Leid und Kummer,

Steh’ nicht gebeugt am starren, kalten Grabl

Die drunten schlafen ihren letzten Schlummer, .-

Sie mahnen bich: »Hinaufi« und, nicht: MHinabi ·

Hinaqu, fdlange du im Lichte fchreiteft, _

Hinaqu, solange dir nochkampfen mußti -
Das Leben, das du strebend dir bereiteft, - ,

Es will dich ganz und deiner selbst bewußt; ,

Nach oben fellst du deine Blicke wenden» _ _ . .

Solang’ du schreitest durch des Lebens Nott
Den Toten magst du leise Gruße senden, .
Doch nicht dich bannen lassen durch den Tod.

Der Tag, an dem der Toten du gedenkestz « T
Kein Tag des Zagens fei er für dein Herz,
Er sei« ein Tag, an dem du dich verfenske
Still in dich-selbst und frei von dumpfem Schmerz.

Er fei ein Tag, an dem du dich befinneft ‚
Auf letzte Dinge,. fern. dem Lärm der Welt,
Er fei ein Tag, an dem du neu beginuest
Den Lebenskampf, ganz aus« dich selbst gestellt.

Das it- des Todes Sinn, den: deine Toten
nsi erz dir- rufen, eh’ihr-Sag' oerhleichtl _
örst du den letzten Gruß-, den fie dir boten?- ;

Laufrly diesem Eins-, und deine Trübsal weichtf »
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»Sieh mal, Richard — diese Schildkröte habe ich für

den Garten gekauft.«
»Schön, Fräulein, wie tief soll ich sie ein-

bflanaen?“
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sit-der Sternkrug.
Roman von Adolf Streckfuß. (10

"T »Soll bestens besorgt werden«
· « »Spionieren Sie jeden Schritt, den Vater nnd Sohn
;in den letzten Tagen gemacht haben, aus, untersuchen Sie
im geheimen ihre Kleidungsstücke und den Wagen, ob
Sie Blutflecke finden. überzeugen Sie sich, ob viel Geld
Kund welche Geldsorten im Hause sind. Lassen Sie kein
IMittel unversucht, um sich die genaueste Kenntnis zu ver-

, 1fchaffen. Wenn es nötig ist, müssen Sie« — er hielt inne.
zögerte einen Augenblick, den Befehl auszusprechen —-
»miissen Sie selbst zu· Nachschlüsseln Ihre Zuflucht

· nehmen, Grawalds Geldfchrank öffnen und die Nummern

der gro en Scheine, die Sie vielleicht finden werden, mit
gerzeichnis vergleichen.«»

Ewüld nahm das Papier zogernd.
»Wenn ich nun beim Untersuchen des Geldschranks

überrascht werde 8“
»Dann geschieht es auf Ihre Gefahri Sie wissen,

daß ein Polizeibeamter sich niemals überraschen lassen
darfi« erwiderte Werder-trocken ' «

»Könnte nicht sagen, daß mir die Sache gefielel
»Mir auch nicht. Wissen Sie ein besseres und sichereress

Mittel," sich die Belohnung von fünfhundert Talern zu ver-
dienen, dann ergreifen Sie es.« „
s »- »Fünfhundert Taler sind freilich eine schone Summe,
für die man schon etwas wagen kanni Ich denke, ich
werde schon mein Gewissen beruhigen. geschieht es doch
im Dienst der hohen Behörden«

. »Das müssen Sie mit sich selbst abmachen, Ewaldi
Werden Sie überrascht, hält man Sie gar für einen Dieb,
dürfen Sie sich nie damit entschuldigen, daß Sie auf
Order gehandelt hätten. Sie haben. dann Ihre Befugnisse
überschritten. Ich werde nur soweit für Sie zeugen, daß
i Sie; vor dem Richter als einen rechtlichen Mann
s ildere, der im Diensteifer ein unerlaubtes Mittel zur
Entdeckung eines Verbrechens ergriffen hat. Als Dieb
und Einbrecher werden Sie freilich nicht bestraft, aber
sicherlich von der hohen Behörde einen derben Verweis be-
kommen. Aber vergessen »Sie es nicht: wenn es Ihnen
gelingt, den Verbrecher zu überführen, ohne daß eine
offizielle Anklage gegen SieA erhoben wird, fünfhundert
Taler elohnung und ein Avaneement zum Polizeirati«

» ie sollte ich zu dieser Ehre iommen?‘
‑ , ·»vaald diese Untersuchung beendet ist, nehme ' ich -

" meinen Abschied, und ich gebe .
daß ich allen Einfluß, den ich befibe, aufbieten will, damit·

-‚ Sie mein Nachfolger werden; aber ich tue es nur, wenn
Sie in diesem Falle jede Rücksicht, jede Furcht beifettefeben,
wenn es Ihnen gelingt, den Beweis für die- Schuld des
Mörders zu führen. Daß ich mein Wort unverbrüchlich
"halte, wissen Sie.« ·

. -« »Das weiß ich.« . . «
»Vbrsicht ist notwendig, die größte Vorsichtl Der

Verdacht gegen Vater Grawald ist so schwach, daß es ein
Verbre en wäre, gegen den wahrscheinlich ganz unschul-
digen anii vorzugehen. Sie müssen selbständig, auf
eigene erantwortung hin handeln, wie eben der Moment

Wir werden uns täglich sehen, ich besuche
Sie entweder im Sternkrug oder wir treffen uns im
Walde, um unsere Beobachtungen austauschen zu können.
Jedt weiter kein Wort.— Wir wollen mit Herrn Braun
noch ein Glas Wein trinken und dann unsere Fahrt nach
dem Sternlrug antreten.« -

So geschah es. .
err Eornelius Steinert und der Herr Professor

« . Ewa d fuhren nach einer Viertelstunde, heiter plaudernd,
- nach dem Sternkrug; hier empfing sie der freundliche Wirt. ,

- »Ich bringe Ihnen einen lieben Gast, Herr Grawald,«
sagte Werder, seinen Gefährten vorstellend, »meinen alten
Freund und Gönner, den berühmten Professor Ewald aus
Berlin. Der Herr Profesfsor glaubt. in der wüsten Gegend
hier müßten die selten en Pflanzen wachsen und Ge-
würm jeder Art zu finden fein. Da er« mich gefragt hat,
wo er wohnen könne, habe ich ihm den Sternkrug als»
Standituartier vorgeschlagen. Ich denke, Sie werden

-meiner Empfehlung Ehre machen.
»Seht verbunden, Herr Steinertl« erwiderte Gra-.

err Professor wird sich wohl-wald. . » ch denke, der
bei mit f hlen. utes G as WeinGute Be ienun , ein

Hi eibniina. das iiilliae

 

. ganzes Haus zur Disposition gestellt.

Ihnen mein Ehrenwort, s

 

Mein Grundsatz. Andre-Z, nach die Sachen des Herrn Pris-
fe ors ab und schaffe sie in das blaue Zimmer. Steigen
S e nicht ab, Herr Steinert?«

»Nein, ich will nur ein Glas Bier im Wagen trinken.
Heute möchte i nicht so spät nach Beutlingen kommen.
Sie haben mich a selbst vor der zu späten Nachtreise durch
die Diebesheide gewarnt.«

»Es ist Ihnen neulich doch nichts baffiert?“
»Nicht das geringste.«
»Sie können von Glück sagen, Herr Steinertl Hier

bringt die Liese das Bier. Ganz frisch vom Faß.«
»Vortrefslichi Ihr Wohlsein, Herr Grawaldi« Mit

ein paar Zügen leerte Werder fein Seidel. Mit dem Gruß:
»Auf Wiedersehen morgen, Herr Professorst fuhr der Po-
liegen? m den Wald, er erreichte Beutl ngen ohne weitere

en euer.

Achtes Kapitel.

Die Verhaftung.

Die nächsten acht Tage verbrachte Wer-der in einer
aufregenden, fast aufreibenden Tätigkeit. Nach Verlauf
dieser acht Tage war er über alle Geschäftsverbindungen
der Brüder Heiwald und Grawalds auf den Gütern und
in den Städten so genau informiert, als habe er schon
Iahre»in dieser Gegend gelebt. »

Taglich wußte er es so einzurichten, daß fein Weg ihn
zum Sternkrug führte. Die beiden Freunde unterhielten
ich bei diesen Beöuchen so heiter und lebendig, daß man
ns heisere »Hihi i“ des kleinen Professors und das kräf-

tige, lustige Lachen des Kaufmannsreisenden oft unten in
der Gaststube hörte. »Zwei verschiedenartigere Freunde
könnte es _ntcht geben,« meinte Vater Grawald »und auch
nicht zwei lustigere, harmlosere Leute als· diese beiden.
Besonders der Professor, das sei ein Mann, so gemütlich,
so bescheiden, mit allem zufrieden und umgänglich, und-
doch folch’ großer Gelehrter!«

. «Der kleine Professor war Tag und Nacht auf den
Beinen. Unermüdlich lief er meilenweit, dafür hatte er
aber auch einen glänzenden Durst. In jeder Dorfschenke
kehrte er ein, um ein Glas Bier oder Milch zn trinken.
Unterhielt sich dann in der leutseligften Weise über die
Wirtschaft, die Ernte und Geschäfte; über alles wußte er
zu sprechen, am liebsten aber plaiiderte er über feinen Wirt,
Vater Grawald, für den er eine wahre Verehrung zeigte;
schade, daß Andres dem Vater so wenig gliche.

Gegen Mittag traf der Professor gewöhnlich wieder,
beladen mit den gesammelten Schätzen, im Sternkrug ein.
Nachmittags brachte er seine Naturalien in Ordnung, dabei
mußten ihm alle Hausgenossen helfen, und alle taten es
‘gern, denn der lustige kleine Professor war der allaemeine
Liebling, selbst der mürrische Andres mußte über seine
heiteren Scherze lachen. Vater Grawald hatte ihm sein

. . Aus dem Boden
tSrehcktieege detr Frosesssetr die Pcfilanzen im Keller und im

n an en i en mit . au en und S lau die
der Naturforscher züchtete. p ch gen,

Auch nachts hatte der rührige kleineMann keine Ruhe.Mit einer Laterneging er in den Wald, um Nachtschmetter- ·
linge und andere Nachttiere zu fangen. Mitten in der
Nacht wanderte er dann, sobald er heimkehrte, in den
Keller, in den Schuppen oder nach dem Boden. Vater
Grawald hatte ihm,.weil sich im Hause alle früh zur Ruhe
legten, den Hausschlüssel gegeben. Da störte ihn denn nie-
mand beim Gehen und Kommen, selbst die Hofhunde
bellten nicht mehr, auch sie hatten sich mit dem Professor
befreunden

fBei ihrer unermüdlichen Tätigkeit verflossen den beiden
Polizeibeamten schnell die Tage; Werder machte täglich
fleginen Besuch in Gromberg Er besichtigte Wiese, Feld und

ald mit musterhaft-er Genauigkeit, hatte auch bei diesen
iLjikelfsiugchen stets ein Stündchen für das Herrschaftshaus

· den ersten Tagen na der Ankunt Ewalds ei tesich Fett ch f z g
der gegen Fräulein Ida weit kälter und einsilbiger

als bei der ersten Bekanntschaft, er glich gar nicht dem
luftigen, interessanten Reisenden des ersten Tages. Als
Ida in ihrer e nfachen Natürlichkeit sich erbot, nach einem
ferneren Feld seine Führerin zu sein, nahm er das An-
erbieten zwar an, blieb aber auf dem ganzen Weg so
schweigsam, kalt und usnlisebenswürdig, daß Ida sich oft
fragte, wodurch sie den liebe-n Gast wohl beleidigt habe.

Um so freudiger wurde sie bewegt, als sich schon nach
einigen Tagen Werders Stimmung plötzlich änderte. Er
wurde wieder gesprachig, heiter und zutraulich; er bat
sie selbst, seine ortskundige Führerin zu sein; er bot ihr
unterwegs den Arm und sie fühlte seinen leisen Druck.
Gegen Herrn von Heiwald zeigte Werder in diesen lebten
Tagen ein achtungssvolle Freundlichkeit und Herzlichkeit;
wahrender in den ersten Tagen jede Einladung, ein Gast
der Familie beim Mittags- oder Abendtisch zu sein, aus«-«
geschlagen hatte, nahm er sie jetzt bereitwillig an. Er
blieb bis spät abends in Gromberg als der willkommenste
Gast des Herrn von Heiwald, der nicht müde wurde, sich
das amerikanische Leben schildern zu lassen. »Wenn wir
handeilseinig werden, Herr Steinert,« so pflegte er.zu
sagen, »dann ziehe ich mit meiner da über das Meer
und suche mir ein Daheim in jenem f önen Lande, in dem
ich fern von Lästerzungen leben und schaffen lann. Wie
tw 'l ich wieder froh und glücklich werden, wenn ich erst
Zdrrben in dem freien Lande atme!“

»Nehmen Sie mich dann auch mit, Herr von Hei-
waldi« fragte Werder, aber wenn er die Frage an den
Vater richtete, so suchte sein Blick doch die Beantwortung

y in den dunklen Augen Idas, er überhörte es fast daß Herr
von Heiwald freundlich und herzli
keinen willkommeneren und lieberen

sagte: »Ich wüßte
eisegefährtenl« Viel

wi tiger war ihm ldas strahlende Lächeln welches Idas
Ge cht verklärte, das freudige »Ia«, welches ihre Augen
ihm zuwinkten

Er verlebte in dem gastlichen Hause glückliche Stunden,
denen er sich mit vollem Herzen hing-ab.

Es war am Morgen des zehnten Tages. Der Guts-
herr war mit der Prüfung einiger Reignungen an seinem
Arbeitstisch beschäftigt, Ida saß auf i rem gewöhnlichen
Plaßam Fenster, von dem aus sie den Weg nach Beutlingen
überblicken konnte. Werder hatte versprochen heute schon
vormittags zu kommen und den ganzen Tag in Gromberg
au bleiben. Ida bliitte denn recht oft auf, um ten sehen,
ob sich der (Erwartete noch immer nicht ielieiila e.
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W Endlich zeigt-e sich ein ‚von Beutlingen kümmensdet
agen.
»Da kommt Herr Steinertl« rief Ida er reut, aber

schon im nächsten Augenblick sagte sie enttäus : »Nein,
das ist nicht die kleine Kalesche aus dem »Weißen Stoß“,
sondern des Bürgermeisters großer offener Kutschwagen
Wie merkwürdig, drei fremde Herren fiben darin.«

Der Wagen fuhr in den Hof; bald trat ein hochge-
wachsener, militärisch aussehender Herr ins Zimmer. »Habe
ich die Ehre, mit Herrn von Heiwald zu sprecheni« fragte
er mit einer leichten Verbeugung.

»So heiße ich.«
»Ich wünsche Sie allein zu sprechenl« Der Fremde

sagt-e dies in einem kurzen, fast befehlenden Tone.
»Mit wem habe ich die Ehre?«
»Ich bin der Polizeikommissarius Diinkelsword aus

Herr von Heiwald zuckte unwillkürlich zusammen, als
er den Namen und Stand des Fremden hörte. Die Namen
Dunkelword, Werder und Ewald waren berühmt und ge-
fürchtet. Einer aus dem berühmten Kleebslatt, so nannte
der Volksmund die drei, stand iebt vor Herrn von Heiwald.
Was konnte er in Gromberg wollen? Eine traurige
Ahnung sagte es dem usnglücklichen Manne der toten-bleich
wurde. Er hielt sich krampshaft an der Le ne des Sessels,
um nicht umzusinken; kaum brachte er die wenigen Worte
hervor: »Verlaß uns, Idal Ich habe mit dem Herrn allein
zu sprechen!« » ..

Auch Ida bebte, als sie den gefürchteten Namen
hörte, aber sie brach nicht zusammen. Längst hatte sie er-
wartet, ja herbeigesehnt, was jetzt geschehen sollte. Sie
eilte zu ihrem Vater, küßte ihn zartlich und sagte innig:

»Nein, Vater, ich gehe nicht. Der Tochter Platz ist
an deiner Seitei« · ..

»Ich bitte recht inständig, gnädiges Fraulein, lassen
Sie mich mit Ihrem Herrn Vater allein. Was wir zu

. besprechen haben, taugt nicht für die Ohren einer jungen
Dame.« Der Polizeikommissarius sprach dies herzlich
bittend, auch auf ihn hatte Idas Schönheit ihren tiefen
Eindruck nicht verfehlt.

»Ich bin stark genug, alles zu hören, was Sie auch
meinem Vater sagen mögen, ich bitte Sie, schicken Sie
mich nicht fort.« Ida blickte den Polizisten so flehentlich
an, daß dieser nicht widerstehen konnte; er erwiderte:

»Wenn Herr von Heiwald es wünscht, daß Sie
bleiben, darf ich nichts einwendenl Ich habe von Herrn
Polizeirat Werder den strengen Befehl, den Herrn auf das

schonendste, soweit es der Dienst gestattet, zu behandeln.
»Von Polizeirat Werder? Auch er ist hier?‘ rief

Herr von Heiwald tief erschüttert.
»Er ist in Beutlingen. In einer Stunde wird er

kalten Tagen die Hände dur dieDie armen Hände
—tägliche Hauzatbekt leihen. rch

regelmäßige Hautpflege mit Leoirem wird das Au en und die Röte
der Hände verhindert. Leokrem, der sitzz besonders le t in die Haut

n- itaniin au," den then-wichtigen
Aufbausto , den sonst in der Haut nur die Sonne erzeugt. flachem ist

 

Jede Hausfrau weiß, wie IT in

ein Erzeugnis der EhlorodontsFabriL Dosen zu 90, 50, 22, 15 Pfg.
in allen Fachaeichäften erhältlich.

kn Gromberg sein« «"·-s-—-
. Es war kein Zweifel mehr. Die Absendung der

beiden berühmten Polizisten von M. . . konnte nur einen
Zweck haben, Herr von Heiwald kannte jetzt sein Schick-
fal. Der erste Schlag hatte ihn erschüttert; aber bald
fgelieann er feine Fassung. Er zitterte nicht mehr, als er
ag e:
i ?,,Sprechen Sie, mein Herr, was wünschen Sie von

m r «
»In Gegenwart des Fräuleins i“
»Iai Ich erwarte Ihre Antwort.«
»Herr von Heiwald, ich habe die traurige Pflicht,

Sie zu verhaften.«
i Flüssen Sie den Grund und dürfen Sie ihn mir
agen « .

»Ial Es liegt gegen Sie der dringende Verdacht vor
an der Mitschuld am Morde und der Beraubung des
Herrn von Scharnau.«

Herr von Heiwald war geisterbleich geworden. » ch
wußte est« sagte er mit fat tonloser Stimme. » es
ist das lebte, was niederträ tige Verleumdung mir an-
tun kann. Sei gefaßt, mein Kindl«

»Ich bin es, Vater-« entgegnete Ida, ihren Vater
umschlingend. »Ich danke Gott, daß endlich eine offene
Anklage gegen dich erhoben wirdl Solange deine schänd-
lichen Feinde im geheimen wühlten, war deine Kraft
gelahmt; jetzt wirst du ihnen offen und kühn ins Angesicht
schauen und ihre nichtswürdigen Ränke zunichte machen!
Deine Unschuld wird endlich an das Tageslicht kom-
men. Vater, ich segne diesen Augenblick, den ich von
ganzer Seele herbeigewünscht habe!“

»Ich danke dir, mein liebes Kindi Deine Zuversicht
gibt au mir Mut und Krafti —- Mein err, i
bin bere t, Ihnen zu folgen, darf meine Tochter mi
begleiten ?"

»Zu meinem Bedauern kann ich dies nicht gestatten.
Ich habe den Befehl, Herrn von Heiwald allein mit
einem der Beamten, welche mich begleiten. nach Beut-
lingen zu schicken. Ich bleibe mit dem zweiten Beamten
hier, bis der Herr Polizeirat Werder eintrifft. Ich
bin beauftragt, sofort die Haussuchung zu beginnen, unb
barf deshalb, so tief ich dies bedauere, nicht einmal er-
lauben, daß das gnädige Fräulein dies Zimmer verläßt,
bis die Haussuchung beendet ist.«

»Tun Sie Ihre Pflicht, mein Herrl« entgegnete Ida
fest und ernst. »Lebe wohl, mein Herzensvater, wir sehen
uns bald und glücklicher wieder.«

Welche Wandlun hatten wenige Minuten hervor-
gebrachtl Das kindli e, einfache Landmädchen war plötz-
lich zur kraftvollen selbstbewußten Jungfrau erhoben.
Das große, sonst so träumerifche Auge blickte klar, fest
und ernst. Herr von Heiwald schaute mit Bewunderung
auf sein schönes Kind und fühlte sich durch Idas Kraft
gestärkt. »Ja, wir sehen uns bald wieder, mein teures
Kindl« rie er. ‚Rein Lebewoeh sondern ein Gruß auf
baldiaes iedersebenl — Ich olae ahnen. mein heult.

ithtseiuue ivletst

 



Nah und Fern.
· »O Wiser Leicheusuud nach zehn Jahren. Bei
Erdarbeiteu in der Nähe des Ortes Klingewalde im Land-
kreis Görlih wurde eine Fraueuleiche unbestimmten
Alters bloßgelegt, die bereits 10 bis 20 Jahre im Erd-
reich verscharrt gewesen sein muß. Eine an der Leiche
Festgestellte schwere Verletzung »der sSchädeldeike läßt mit
Bestimmtheit auf ein Verbrechen schließen.
O TDeu Vater erschlagen nnd zerstückelt. Ju Holzheim

IsWiirttemberw wurde seine entsetzliche Mordtat aufgedeclt.
Der Jst-Jahre alte Weber Otto Straub hatte seinen Vater
erschlagen »und Ewurdeldabei betroffen, als er -·deu Leichnam
Zerstuckelte um stihn wegzuräumen Den Kopf unh -d·ie

- Feine hatte her lSohn bereits Ibom Rumpf getrennt, in
einen Satt gepackt und in einem Schrank versteelt EEr
neigte dabei Ruhe und Kaltblütigkeit Als Grund zu Eher
Tat wird angenommen, Idaß .der Sohn keine Wiederher-
heiratuua des Vaters verhindern wollte, um bei der
Teilung sdes Vermögens ·.uicht zu skurz zu skommea
O Enebrecherverftea in seine-m Grab. Ein eigenartiges

Versteck hatte sich der ‘berüchtigte unh von der Polizei
gesuchte lEinbrecher Mikblniczak »in Bottrop ausgesucht. Er
persteckte sich auf dem Friedhof in einem neu hergerichteteu
Grab. JDvrt hat ihn die rKrimiualpvltzei jetzt aufgespiirt.
Der Einbrecher hat gemeinsam mit fseiner Geliebten
25 JEiuhsküehe und vier lRaubübersalle "auf hem Gewissen.
O {Dem emanu mit dem Hammer erschlagen. Ju

Vers enen . at die Ehefrau des Tischlers Hermauu
Klaus will ihren Eheniann .im Schlaf mit einem
Hammer ersslageu und ihn nach der Ermordung giu den
Kilhstall ges lehnt. Die Frau ist geständig
O- Bettler überfluteu eine -Stadt.» »Ein .»Reg·imeut«

Bettler und anderer zweifelhafter Individuen hatte sich
am letzten Markttag auf dem Viehmarkt »in Thoru ein-
gefunden, inder Hoffnung, hier ein gutes Geschäft machen
zu thnnen. ‚magh Marktschluß ergoß sich der Strom kiu die
Straßen und Häuser der Vorstadt Er Zwar fo fiarl, fdaß
jmau ;s»age«n«;konute,. kein Bettler gab demandereu die Tür-

· klinle in hie Hand. Es handelte sich nicht »nur um orts-
.«ausässigeBe-ttler. Es muß an euommen werden. daß isie
selbst eine ZReife nach Thoru ni t gescheut fhaben,«um ein-
mal-hier ernten zu können.

l(k) Totenstadt aus der Rbmerzeit en'theclt. Jn Ist-IN-
zreichwurdesauder Straße von Blois nach Chateauxs ·
lTouraine) eine große Toteustadt aus .der Römerzeit ent-
deckt. Es wurden schon über 100 Gräber geöffnet unh
dabei-wertvolle Kunstgegenstäude aus EäsarsZeit zutage
igesordert.

O -sFlugzeug stürzt ab, 18 Jufasseu gerettet. Wie durch
ein IWuuder kamen achtzeh» englische Flieget und Sol-
daten ‚mit dem Leben davon, als seines der-großen engli-
scheu Militärflugzeuge des Viclers Victoria-Thps.auf dem
Wege ‚von Ramleh nach der transjordauischeu Hauptstadt
zAmuian irr-den «ügelu bou Judäa abstürzte. .Jufolge
dichten Nebels rate die Maschine ’in einen Baumwipfel
und —.·überschlug sich derart, dakz die achtzehn Jusässeu ein-
geschlossen waren. Einem F ieger gelang es jedoch, sich
mit einem Messer zu befreien worauf er seine siebzehn
Mitfahrer mit Hilfe herbeigeeilter Amber aus tihrer kun-
angenehmen Lage befreien -:kouute.

"(D« Ein-Richter wegen Spionage verurteilt. Ein Richter
aus«-le «·(Poleu) swurde wegen Judustriefpiouage zu-
gunsten .eines ffrentdeu Staates ‚(angeblich "Ruß’laitd.) ver-
urteilt. Erserhielt drei Jahre-Gefängnis .

O 240 Häuser niehergebrannt. Ju der Ortschaft
Alscheir in der Nähebou Adalia «(Türkei) brach ein Feuer
aus, das sich its des sofortigen Eingreifens aller tum-
liegenden Feuer hreutsehrraschxausdehute ««240--Häuser
wurden ein Raub dar Flammen. Man zählt bereits drei
Tote unter sdeu Einwohner-m befürchtet aber, daß «-·noch
weitere - Leichen unter den Trümmern begraben ‚liegen.
O Feuergefechtsmit -Bankräuberu. Juseiuem aussehen-

erregenden Feuergefecht zwischen Baukräuberu 'unh
Polizisten-Ein "Montenideo wurden sechs Personen, davon
vier Polizisten, getötet. Die Baulräuber hatten Zuerst
das Feuer auf die Schutzleute eröffnet, absifie Luach voll-
brachtem Raub mit Iihrem Kraftwageu flüchteten. Bei der

beruu ückt seien. Man begab sich aus die Suche. nun
roeit euer Faugstelle fand man Netz-s und Kahuteile
Etreibend vor, woraus geschlossen wirr, daß alle drei er-
truuken sind. Eine Leiche slouute bereits geborgen werden.

O Durch ausströmendes Gas getötet. Jn Bielefeld
wurden der Drogist Sambo und sseiue Frau in ihren -
Betten tot aufgefunden. Vor dem Bett lag der achtjährige
Sohn der Familie. Als .Todesur.sache der Eltern stellte
Tsich TGasbergifning heraus. Der «Drogi·st _hatte feinen
Gasherd mittels eines Gasschlauchs angeschlossen tuud
diesen, damit er .uicht abrutfcheu sollte, am «Gashaupthahn
·mit einem Bindfaden festgebmideu. YJm lLaufe der Zeit
’war ‘ber Schlauth und der Faden ·niürbe geworden und
beides hatte sich gelöst. Durch das austromeudte Gas
wurde das Ehepaar getötet. Das Kind g noch schwache
Lebenszeichen »von sich.

O Greisin swegeu Deviseuschiebung berhastet Bei der
Kontrolle des Köw-Vlklsingeu-Expresz auf der deutschen
Greuzstatiou Kaldenlircheu wurde eine 772 Jahre alte
Frau aus Düsseldors festgenommen, die unter ihren Klei-
dern verborgen 600.0 Mark nach Holland einzuschmuggelu
versuchte Kurz ’harauff wurde auf der gleichen Station sein
Kaufmann aus Nürnberg dabei gefaßt, wie er einen
Betrag von 28 000 Mark in seinen Schuhen verborgen
über die Grenze zu schmuggelu versuchte Auch er wurde
verhaften
»O Schwere «-Meuterei aus seinem englischen ..Dampfer.

Eine schwere Meuterei brach auf hem englischen Jänn-
Tounou-Damdfer ,;Elam« sibei der Ankunft in Sau Pedro
:Kaliforuieu) saus. 33 chinesische «Matroifeu Tftiirmteu idie
-Kommaudobrürk.e unh forderten seine Lohuerhohimg, two-
dei sie den Kapitän und die ssfoiziere mit Messern kund
Eisenstaugeu bedrohten. iEs gelang kdeu finsteren, die
Angreifer mit iRevolvern -abzuhalten, ibcis die Polizei tem-
araf und sämtliche Meuterer derhaftete.

70 Dampfer mit '28 Nimm gesunken Bei chakodate
Männern) ift der sjapauifche Dampfer »Hauomaru’« gesunken.
“Die sBesaduug 'mou r28 Mann ist ertruulen
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Der esse-L
_ »Nicht wahr, Fritzchem auf meinen Knien szu reiten
sist ?lustig-'l«

Fritz ch e u : »Das scheu, Tlieber «,"Qukell Aber gestern
Paris doch noch schöner: da Tbiu ich auf einem rich-
rigeu Es e‘l geritten!”

Geplauelen
» Herr Meier telephouiert: »Und sich ksage ·Jhneu, Sie-

» zknd ein Lump, einausgemachter Betrüger, auitsdem man
ch·««iiberhaupt nicht einlassen isollte . . . Aber «Fräuleiu,

bitte, trennen Sie uus doch nicht. Sie hören doch, daß
swi r u o ch .p«l a ud er n.«

Knappe und Ritter.

1

  
»Aber Oskar,«iwes alb schlägst Idu den kleinen Karls '

Wohl ;weil ier ·di"ch 3nur in sverklagt shat?«
„mein, wir spielen nur Ritter und IKuappe, und ‚ieht

schl a g e ich sihnz um Ritte r.“

‚Den Beruf verfehlt.
Herr (zum Barbier, der iihu geschuitteu hat): »-"H’äreu

Sie, Liebster, Sie hätten eigentlich -Clowu".werdeu Tsolleu.«
»Warum T«deuu?’«
»Weil Sie "im Gesichterfchneiden Hervor-·-

Maexxpss Einen.“

maenuroaranmderiililelilaeuserder-
Breslau Welle 325 Gleialii man 253,1

vom 26. November ibi- 2.MM

Gleichbleibende Sendezeiten an Werttagen. 6.15
«gymnaftik; ‚7.00 Mo nberixh ; ‚11.30 Vormittag-Eber chie;
13.45 Mittaggbetichte5142l0 erbedienst mit 'S “platten;
15.00 Landwirtschaftlicher Preisherichtz 18.50 chlachtoiehs
marltbericht (außer Donnerstag antd Sonnabend); 20.00
AbendLerichte -

 

unk-

‘Snnntag, den f-Is.«illionember
6.30 Morgenkonzert :au Sihalhflatten _
8.15 Leitwort der Wo E _'
9.00 Glockengeläut j« «
9.05 Katholische Morgenfeier «
10.00 Anselm Nohli Distorifche tGrahsdlitten Pin Schlesien
10.15 Harmoniuiulonzert schaue Wefemanns ·
10.45 Eduard Monte- Der Bauer ·.und sein Sohn k
11.15 Leipzig: Einführung in mir kBachlantnte :
11.30 Leipzig: Meichsfendung der ·"..Bachlantaten
12.00 Hamburg: .Mittagekonzert
14.00 Mittaggberichte
15.25 TKinderfunb Ernste und nachdenklich-: Märchen -
16.00 Unterhaltunggkonzerl derkFuiilkapelle i
16.50 Die Flucht zu (flott. Briefekhungernder Brüder
18.00 Von her Verherilichung ideg Todes Tini kTotentanz
18.30 Den kGefallenenxdeg Weltlrieges »zum-Ithächtnis

Obrbericht aus her leliiielaikirche skin klärin f
19.00 Der Zeitdienst berichtet «--- Spvrjereigmffe bes Sonn-

tags unh hie ersten Sportergebnifse
.19.20 Streichquartett auf Schallplatten
“20:00 Die Geschichte einer “Mutter. Wirtium’in ‘filnf sSzenen
21.00 Abendberichte :
‘21315 Totentanz ‘1’933 · «
22.15 Zeit Wetter, Nachrichten Sport, Progrannnänderungetl
-22.s45 Naajttonzekt “her Schiesischeu sieht-eminente ·

Montag, sden 27.·.Novenibrr
6.-85 LMbrgenkonzert auf Schallplatten
8.00 Funkgymnastik ür Haue-stauen _
10.10 Schulfunl für ollsfchulen
11.50 Mittagskonzert der Funiiapelle «
15.20 Gleiwitz: Prof.l5uft.rEisenreich:«:-We’lclre-Sp1aen der (Eis-

zeit und TNacheiSzeit weist diesoberschlefiikhe Heimat auf?
"15.40:Bü r tüber .fluther, dieseder lesen sollte
-16.001-Na mittagglonzert im s elle Eduardo EAndreogsi
517.50 Landwirtschaftlicher sPreishericht
037.55 'Dr.‚Ds°tar Aust: rVon Stammbaum und sAhnentafol
t18t10 Adolf Dickfeld: Zehn "MiiiutenstFunitechnii
ü8.20 Der Zeitdiensl berichtet «
18.40 Programm desnächstenTageg -- Schlachtviehmarklbaricht
‚19.00 Stuttgart: ;Reichesendung: »Die Walliire« von .Wagner
‚20.00 Berlin: Reichssendu : sHörbericht aus "her .ilßerfltatt

her (Shriftbaqurhmu industrie hes Thürin Weibes
20.30 Volkesymphsouie onzert Lder Schleiffchen im) arnioiiie
22.00 Oesterreich «

- .22.20.8eit, Wetter, Tagesnachiichtem ·Spait, Rdlnn’ialmarlt—
bericht, · rogrammänderungen »

»Z2.50 .Nachtmu il .an Schallnlaiteu I

Dienstag, um 28.Lilionrntlter » ‚ !
6185 Morgenkonzert her Funktanelle ·-"

00:11) iSchulfunk sur höhere sSihulen
11.4.5 .Dnßirharh iEaftnen Namin idem --Bmadstffter!
12.00 Mittagskonzert der Schlesfschen Vhilharmanie
15.20 Alle smal eher bren! -
15.30 Kind-erfand - ir ikleben uns seinen Adoenteialender - .
16.00 (fileimih: Unterhaltungekonzert Gar-eile .Dammami) «
17.30 Landwirtschaftlicher Brei-beruht _
17.35 Neligiöse Kräfte in her heutigen suchentiftkza IISaugen!)
18.00 Die ‚bäuerliche .Siehlung, ihresGeschiihte .u.:i e ‘> fgabe
18.20 Der .Seithienft berichtet _
18.40 'mrugrammhesnächänfilages ‚/ S lachtoiehmarlkbericht
-.19.00 Deufchlandcidem lassequ g: . er ·.eaii«ge Bauer

au 2.0.00 Deutschland enher: Dr. eifäxm .Dlie'hrufi TArs
JVerfolguugsjagd wurden zwei Banditen getötet, fünf » - ;- beiterschaft. 7Kampf ‚für gleiches Recht-unter- kein
Petrlspnem darunter unbeteiligte ‚Bibiliften, swutden rfiunft. 2.0.10-:He1teres Wunlchkvnzert aber Ein-W
.m eset
O Drei Menschen im Knrischeu Haff ertruuken. Aus

dem-.Kurischeu Haff bei Schwarzort segelten sein Fischer-

. «»Juteressaut, -wie der Maler deine Lippen «an tdem
Porträt naturgetreu gemalt hat, besser ihätte er ‘hen
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21.20 Ahendber’, te «
.2·1.25 Hermann bns. Vom Beben und Wams-es nieder-

- Furt-to i tt - f» « deuös uDlchtere
wir ‚feine {frauunh -se·in Bruder, vom rMemeler Fisch- n gar n ch ’ “m" · onnen. _ . 1.72.15 . e’»,-. » et"ter, ‚Name «S Akt-- WSM
ma‘rt in einem kleinen Fischerkahn heimwärts. Als sie siKUUst . inenn-idyihm anie'inaen 'ßxiabrpsenriftvift 22.40. ans » ritzschee T ’l fze Zeitung an

- ybis 23 Uhr «nicht-zurückgekehrt-waren fürchtete man. daß sie '

 

"'QIIIerie'i Entereffantes.
Die-s ·echte-alte.8eit. Auch das begimttfimgiiberleben,

geliehen rhabe’l‘

     

Generation nur ’en. ‘re wii e, —w·ährend .· ute m
{gutem dieujdurtthittliFeyDauere ner Generation bis 32

ahre betr gt. » .
c inasElan ein . n China "i slu’·der Bett der-Generals-
b i edeer alte ItSun Wu. iher um Is. Jahr-

w
o
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23.00 ie’Libe..1aÆsLiel-e7» Mai-e ‚auf Schallt-lauen

beantwortetavemn toa »ein-i ais-in ‚nun. ‚nur «r am uns „ge-
aäti t« wird, Durchaus nicht alle Länder .und man ‚einber-
, an en Tind.""Ei entlqu nsriar die«.Eurwiäer,:ia man Ilitnute
·a·gen: 'nur’hie' te v". Westenropiin tin dem-Witten er-

ebenswerten Ausdruck momentaner Viehe Musahndiches

 

\ Mc In

‘ utsche kder neueren ‚- . ‚ » . b « m um a
man. ebe'ber an ene - ede o euaunte »alte it« schlecht- Hindert-u r. mm hat www tthcht Ehren getmnmen. allerdings gibt zes ilbeaafl, ‚a eines-ist . chtsuueuor n e,

M alse ne megbezkzichtiex Sife t man näher hin-so kommt -· un sieu wg? C inaß größter Muttatitskutsteaee kund man · sen-dem want kamm- itmmet vie Amt-n tin IN Jesät
man zu "her rleuutnis, daß unsere Vorfahren auch nur Lmit . . .
Wassers-gekocht haben »und durchausuicht »die HMustrrmeufchen .
"!roareu,-als· welche He suns so oft gepriesenwerden Was er-
sztlihlt man ni t -a es 'bon hem thatriarchalischeu Lebe-n der

hueul Häus ich “Iei es eweseu, frei man jedem Hang»zu
Leichtsinn »und ird scheut - ergnügeu, -«u-ud "-«dauu die mamge
Lebenshaltung die Bescheideuheit in Speise und Kleidung,
unh was --sol er „hin mesblätter no mehr nd. Wie aber

« war es 'in W illichleti Ganz das« egeutei -«.wai der nun,

Ihn-nie ihn-denschiuesischen Clausewih nennensdaeem wie der I

sGeneralmasor Karl-von Clausew ,tz»es·-einft.zdurchsseine littische
LBe andlu ' über yliriegsz es ichte ‚für Preußen getan hat. im
'me che der« itte eine g uzl che Umgestaltung Tder Theorie-des
Krieges · etbeifiihrte «· n sden .Dreizehn Tafeln« Sau Wus

Tsiiiden’ »unter-einem unterbuut nun smtegsmaxtmensgtoßs
startiges deeu, die noch heute-Gelt habeuslonateu Hier ein
paar cPrvbeui »V-om Kriege haugu
ab, aber der iTKrieg muß eng

s Bestehen des iSraates '
kund all-ein die sErzieliuug des -.

werben. An Ergraut eht man »in dem M __
lichen europä en in ortai"tikel, der nicht Iden gar steu
Marktwert hat. In Sh na betrachtet man den fit ger ezu
sals Unglüabringer und als eine ganz .w _ . un
"an" ·, r-nierkwürdigerkWeis-e „flßen‘fich“ Malaien und Esks
mos: reiben idielsliafeusaueiuanderl Witlkbnnensniss mich:
kboisste e ,«tdasi ldasirin Besonderes ,."qsustgefichl« san-danieder
idietMalaien :uud«:die Asktmos merkten das-wohl lbessorgwissem
»Bei seinigen indischen isälkerschafteu be t man sie ‚Stufe mit

  

unh wir aben hur aus ni i uöti . uns un erer »du-l »ver· . riedens .im Au e haben Je e Vernichtung »und ktslthUgs : her Nase dessJkUMdsö ober her Fljdxmp , M BMYUUI unh
lähmen seit zu schähmea ED? hat st B. ein stondoner Blatt nsie bon kämpfen en; eeren bewirkt .wlrd.:m .abfu »und zuer- ., beginnt dann mächtig- u lchnaubenissdus m Muth er ‚ab;
"an shared eines dinglich erschienenen Buches sich die Stadt lbretherid), mag-es ch .um Personen. man PS sich um sdas l JELJUUUTLCXIZU et ‘uii als VIII MKCkiUvWäUtt “im o:ttl|
·-Londou.twie sie vor zwei oder sdrei Jahrhunderten gewesen eigene ab undGutoder mag essichmn das derFeindeHhans .« iittera. B— 9“. ZU It Mk en Ist wr h
ift, vorgenommen, und man ist geradezu entsetzt, wenn imau delu.« —- Es lonimt 'ipeit mehr, daran um«-einen Staat an . Ebka - um Mr kle indes Essen ‑v°n Mistej zu 0}; en.
erfährt »was da alles gefällig war. Ganz fürchterlich waren ' erhalten «·al·ssihn!zu«szerftoreu«-«es ist wer-wichtigen ein Heer. — Drig ell«lst h'r‘ßtrtnzmiriaäx Damm-V e mm” 211:;
schon die sanitären Verhältnisse »unter sdeuen man „an leben sein "Bataillon, einesliom agnle szuiethalteu Jale des mnlchs Kuß licht mi..«saeu, sie e exlhrertesge
gezwungen trat: die Zahl der Todesfälle war-in Ldeu Stadien
ungleich grüßet als die der Geburten und eiuAuisgleich wurde

«Esnttr «durch »den 'Zuz sdoin Lande erbeigefithrt. Von ‘nier
inhern erreichte höch ens eins das ünste Lebensjahr. Wien
betlitß sdle Meugeborenen :iu . einem für uns tgauz unbegreif-

üben. ifträsflichen Leichtsinn isich selbst. und es war «in erster
Linie diese antimeuschliche iund antimoralische Sitte. die

den«-—- ‚im sist besser,· ' einen Staat zum: naeteu zu
«:niachen als ihn zu szerschmetterm besser. sein feindlich-s Heer
-Iauszumitzeui·als seszu «beruichten, besser. .einen Ort zu .erobern ,-
als ihn ‚nein Erdboden -we zufegeu.« — ssssssssskers mig-täri chenlSiegs ndldie istssj eligsten unh ge en' ur 2 n i .
imuxekdeuerho fteus.·großeu"Gewinn.« — »Diesichrbaren Siege
Isiud die,'bon·welcheu jedermaunweiß wem-ou der-Flucht. s«

   Ei wein ach-die
Han und Hast-n dann darüber iuw ‚am erma en, um
den Aufhzu dar Person, für die-er the im. .h·inzublasen.
‚Die Ltap eren Krieger im fliaukasus endlich , _ en das Maul
wes ... ferdesder Person, “Der: e huthigen‘ro'dllen. Musen
Damen würden wohl ikaum zu eben *fein, »wenn man. iau
«ilyren«Muitd-zu Müssen-etwa Este Schnauze-Tillus Mittels küssen
wenn.

irhlid).6u'her Errichtung—vou-.-Findelhäusern f' rte. Im's - . . . . , viele Tote, Feuersbrünste usw.). Sie sind ‘bur‘ aus nichts ·

siängemeineu fanden die .verlaasyxeneri Kinder sras en Tod« - Besonders-« utes .Wennszsaåboi;vetn3nåszegesirg 1222:1212}: ·
« n’ a n warum taufenh’. itt!l‚’0m‘betn" ro. ’n Kinder· er viele Siege davon etragen e,3 ‘ a r s« . s ‚ ·
Mesme Binsen Yasuna aber Eda xman alles ig tat. tdlieb - "reichte Siege Die-.- iege deren-we e wirklich s«gut;kampfenp 3 MS --W;L1Mfækes Bestimmt-kund auchmit W wäksssttllibszm
sauer Tireatnoe : d oanii«sveks"Aikaeot-i set start-me m um ‚am; manueüqudenrih—wumghte then-zusagen —- . wird sie OkchtWeereerdeem nur Thau-bereute fein.
vergangen-i Jahrhunderten Jason-sure r Opfer als in unseren Mehrh- nders-zahlnlch.«— »Ein Kriegtst egreich,.w«enn-man ; m _ . Denn mal.
Daguwlmddda chieisiegierungencuudt munwessFlsmawou ; .»Ssegkkk:svk,jhwpk;mqu«gngmp t hⱥt3 er. stmexhangntanoxweun . t ,
ideu Ertragen -«oei·Schnapsboeu-iekel- herrlich »und in Freuden « ·.mz».kzmpit..beook»manpsich en Sieg gesichert hat.“ Wenn du arbeitest nnd let-use zum 3mm. EWWafflr

sich leicht ausmalen. wie »der rAlloholltmus .

I‘ "I" . .

Die Frau lass-m Manna are saurer, tacht-un Das-univ-

-lebten .kann » . » » . « bis ‚mm den? Die e .ne 10110€ rage « an verirren, wirr dir alle um: schmiWeinesrx ewenn du
spitauseiiderlei Art « efdrdert wurde. Same ksei noch ers I« M Kam Wesw- vaxgxtåchm Skihef esHTroalineter l « selber Iarbeitesn andern-du immun ‚man, wi .qu »für
wann-t- ‘hhh‘nor ei get ‘ est auf seinein « tzlekan m bar- s ·M·DzWa«-ks«s W nh- t thichxstlbftadariu Untier-hauen um. es.  . ‘ « uti " » um
,fleleei wurde- das 'th l Miit Jahren das Le en einer . "“‘ymmggwghm åmwgchysspkmchkmwskpss Waaren-wissen matten. ‘ __ _ 3‑‑ «
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Der Totensonntag steht vor uns als Tag der
Einkehr, der Selbstbefinnung und des Dankes gegenüber
unseren Toten, die für uns arbeiteten, kämpften, litten und
starben. Nie zuvor hat dieser Tag seit 1918 eine
größere Bedeutung gehabt als in diesem
ersten J a h r e der nationalen Wiedergeburt. Durch Opfer
ist der Neubau des Reiches geschaffen worden, Opferan
Blut und Opfer an Entbehrung Stolz empfinden wir die
Tatsache, daß wir in eine große Zeit hineingeboren sind
und daß uns Opfer den Weg zur Gestaltung frei machten.
Das Bewußtsein des Besitzes an Kraft und Größe unserer
Zeit verpflichtet auch uns, Opfer zu tragen, die im Ver-
hältnis zu dem, was unsere Toten für uns dahingaben,
niemals ein nur annäherndes Opfer sein können. Des-
halb wollen wir uns in dieser Woche besonders der Tat-
sache erinnern, daß auch uns, den Lebenden, eine O p f e r -
pflicht auferlegt wurde, um jenen zu helfen, die das
Ausbauwerk des deutschen Volkes noch nicht erfassen
konnten, weil die Zahl der arbeitslosen Menschen in
Deutschland zu riesenhaft war, um sie mit einem Male
beseitigen zu können. Mit jedem Gr of chen, der für
d i e L e b e n d e n gegeben wird, gedenken wir unserer «
Gefallenen, und jeder Pfennig wird zu einem Dankes-
pfennig und zu einem Opferpfennig zum Aufbau unserer
Nation im Sinne der Verstorbenen. Der Kampf gegen
den Winter, gegen Hunger und Kälte ist ein Opferwerk
von gigantischem Ausmaß. Dieses Winterhilfs-
werk » muß ein flammendes und tiefempfundenes
Dankesopfer fein, und deshalb soll der Aufruf zur
Opfergabe nicht als Belastung, sondern als eine Mahnung
zum Dankesopfer empfunden werden.

Vorausfichtliche Witterung. ·· ....
Bewölkt mit zeitweiser Ausheiterung, Temperatur wenig verändert.

— 12 neue Bezirbsiimter. Mit dem 1. November d. Js.
ist das ürsorgeamt der Stadt Breslau »aus Ersparnis- und Zweck-
mäßigkei sgründen neu gegliedert worden. An die Stelle der bis-
herigen 21 Dienststellen (7 Kreisstellen, 6 Blockstellen und 8Bezirks-
ämter der Vorortverwaltung) find 12 neue Bezirksämter getreten.
Jn jedem Bezirlsamte bestehen drei Abteilungen und zwar Abtei-
lung 1: für die gehobene und Sonderfürsorge, Abteilung 2: für die
allgemeine Fürsorge, Abteilung 3: für die ererbslofenfürsorge.
Demnach hat das Bezirksamt 5, Hundsfeld die neue
Nummer 11 (Abtl. 1 bis 3) erhalten. Jn der räumlichen Unter-
bringung der einzelnen Bezirksämter hat sich zunächst nichts geändert.
Die in den nächsten Monaten hier und da eintretenden Aenderungen
werden rechtzeitig besonders bekanntgegeben. Das gleiche gilt von
verschiedenen Aenderungen in der örtlichen Zuständigkeit der Bezirks-
ämter, die jedoch erst dann in Kraft treten werden, wenn die neuen
Raumverhältnisfe dies zulassen. «

— Evangel. Kirchgemeinde. Es wird auf den Aufruf in
dieser Nummer betr. Rückkan von Grabstellen auf den hiesigen
Friedhöfen aufmerksam gemacht.

— Deutscher Abend zum Besten der Kriege-oser Die
NationaliSozialistische Kriegsopferversorgung e. V. der rtsgruppe
Breslau Nord, Abschnitt Hundsfeld, in der im dritten Reich sämt-
liche Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen zusammengefaßt
sind, begeht am Sonnabend, den 2. Dezember, abends 8 Uhr, in
Den Ternkaischen Gasträumen einen Deutschen Abend zum Besten
der bedürftigen Kriegsopfer. (Siehe Jnserat.) «

— Die Gingliederung der Berussmusileer. Das Reichs-
kartell der Deutschen Musikerschast e. V., Landesleitung Schlefien,
Breslau 1, Seminargasse 5, gibt folgendes amtliches Rundschreiben
der Reichsinusiklammer bekannt: Gemäß 2. Verordnung zur Durch-
führung des Reichstulturkammergesetzes vom 9. November 1933
(RGBl. Nr. 122 Teil I) muß eine Gingliederung der Berufsinusiker
als Voraussetzung der Berussausübung bis zum 15. Dezember 1933
erfolgt fein. Wer nach dem 15. Dezember 1933 noch nicht in Der
Reichsmusikkammer organisiert ist, setzt sich der Gefahr aus, an der

« Ausübung seines Berufs durch die Polizeiorgane verhindert zu
werben. Für die Eingliederung in die Reichsmusilkammer sind als
Grundlage nur die vom Reichskartell der Deutschen Musikerschast
e. V. herausgegebenen Fragebogen maßgebend. Die Ausferligung
einer vorläufigen Mitgliedskarte von der Reichsmusikkammer erfolgt
nur aus Grund eines ordnungsmäßig ausgeftellten Fragebogens.
Da bis zum 15. Dezember 1933 ein starker Ansturm von Aufnahme-
esuchen zu erwarten ist, wird jedem Berufsmusiker angeraten, sich
obald als möglich um die Mitgliedschast zu bewerben. Die vom
Verband der deutschen Theaterangestellten und ähnlicher Berufe
erneut herausgegebenen Rundschreiben entbehren jeder gesetzlichen
stundl e. Wir verweisen nochmals auf das in unserer amtlichen
Zeitschri ,,Musik im Zeitbewußtsein« abgedruckte Gesetz und dessen
szluBfiihrungBbeftimmungen, in Kraft getreten am 15. November 1933.

— ‚Das deutsche c.äeltnslßhrengeicheu. Die Hammer-
waltungsstelle des ,,Deutschen Feld-Ghren-Zeichen« e. V. Hamburg 11,

rrengraben 11/14, teilt uns mit: Alle Träger des ,,Deutschen«
eld-Gh·ren-Zeichen« mit der BesitzzeugiiissNummer von 1—10000,

die bisher noch nicht das ,,Deutsche Feld-Ehren-Zeichen«, das
Erkennungszeichen der Frontsoldaten des Weltkrieges, erhielten,
werden gebeten, ihre jetzige Anschrift unter genauer Angabe ihrer
BesihxugnisiNummer der Hauptverwaltungsstelle des ,,Deutschen
Feldi hren-Zeichen« Hamburg 11, Herrengraben 11/14, mitzuteilen,
um den alten Kämpfern der Bewegung aus den Jahren 1925,26
das Gedenkblatt des Weltlrieges nebst Original des ,,Deutschen Feld-
Ghrenzeichen« aus dem ,,D.F.G.Z.-Fonds« überreichen zu können.
— Deutscher Sportklub Stumm Am Sonntag, den 26.

November 1933 steigen in Saerau zwei Spiele. Am Vormittag
10.20 Uhr treffen D. S. C. Sacrau ll und Sportvereinigung 02
Breslau zusammen. Wenn auch die Sacrauer am Sonntag gegen
Askania V mit 7 :0 verloren haben, so sollen sie nicht den Kopf
ängen lassen, sondern siegesmuti in den Kampf gehen. Hoffent-
ich ist diesmal die Mannschaft vo zählig. Am Nachmittag l4 Uhr
spielt D. S.,C. l egen den Nationalsozialistischen Turnverein Bres-
lau. In diesem piel hofft man endlich auf einen Sieg für Sacrau,
nachdem sie in Breslau ganz knapp mit 2:3 gegen Schultheiß ver-
loren haben unD ein spannendes Spiel lieferten. — Durch die rege
Tätigkeit des Jugendleiters Adolf Wultke ist es dem Deutschen
Sporttlub Saerau gelungen, eine gute Knabenmannschast auszustellen.
Die Knaben traten erstmalig am Bußtag gegen 02 4. Knabenmann-
schaft auf den Plan und konnten gegen die Breslauer ein schönes
Resultat von 1:1 herausholen.

Geschäftliches.
Mittel-sit nie-Italien Sagen. Jede Hausfrau macht ihre

Fausarbeit gern, so schwer sie ihr auch mitunter fällt, aber das
nangenehme bei dieser Arbeit ist das häufige Waschen der Hände.

Mitten in einer Arbeit heißt es Kohlen auflegen, Da müssen natür-
lich Die Hände gewaschen werden. Kaum sind sie trocken, müssen
sie schon wieder gewaschen werden. Sauberkeit im Haushalt, fa,
aber das viele Waschen Der Hände, besonders in der kalten Jahres-
zeit, ist der Haut nicht zuträglich. Da wird, wenn nicht vorgebeugt
wird, die geschmeidigste Haut mit der Zeit spröde und rissig. Die
armen ände müssen im Winter besonders ut gepflegt werden.
Reihen ie daher nach erledigter Arbeit, minde tens aber am Abend
satt etwas Lock-km .einl Das schützt bie „baut: fie bleibt sind
seininelweich und zart und tann nicht .rauh· und rissigwerdem 

« D Erleichierter Spendenverfand für das Winter-hilfs-
wcrk bei der Reichspost. Zur Unterstützung des Winter-
hilfswerkes des deutschen Volkes befördert die Deutsche
Reichspoft bis Ende März 1934 Kleingut im Gewicht bis
zu sieben Kilogramm mit Gaben für die Winterhilfe als
,,Postgut« gegen eine gegenüber den Paketgebühren er-
mäßigte Gebühr. Jedermann kann ohne Rücksicht auf den
Aufgabeort und die Anzahl der Sendungen Gaben für das
Winterhilfswerk als Postgut senden oder erhalten, wenn
das Winterhilfswerk des deutschen Volkes, Berlin NW 7,
Königsplatz 6, oder eine seiner Vertretungen (Orts-,
Kreis-, Gau- usw. -Vertretung) Empfänger oder Absender
ist. Die Sendungen und die Paketkarten müssen neben der
Angabe ,,Poftgut« den Vermerk ,,Gaben für die Winter-
hilfe des deutschen Volkes« oder ,,Winterhilfe« tragen.

D Einlieferung von Postpaketen an Sonn- unD. Feier-

tagen. Der Reichspostminifter hat die Oberpostdireltion

ermächtigt, in Landorten an Sonn- und Feiertagen

zwischen 8 und 13 Uhr gewöhnliche Palete ohne Erhebung

einer besonderen Einlieferungsgebühr annehmen zu lassen

wenn hierfür ein Verkehrsbedürfnis besteht und die

Pakete spätestens am nächsten Vormittag abbeforderii

werden können. Massenaiiflieferiingen sind ausgeschlossen.

\... 
macht ihnen Die Ziiliiinsi etwas

Leg-er we species ci- bei de-
Sliidlisihen Sparkasse zu Bregluii

  

Winterbiliswerl der 91511. ’
Schlefier unD schlesische Firmen unterstützt das Winter-

hilfswerl des deutschen Volkes 1933.-34l Setzt euch ein für
die notleidenssen Vollsgenossenl Ein jeder gebe soviel er tann!
Einzahlungen auf Baiiilonto »Winterhilfsivert Schlesien« bei
Banlfirma Eichhorn u.Eo.‚ Breslau, zßlücherplag.

I

Steinzeitliche und germanischse Funde auf Breslauer Boden
Der Maurermeister Lotoschinski fand auf einem Grund-

stück in der Grenzlandsiedlung BreslausS miedefeld
wichtige Urkunden aus Der oorgefchichtlichen Zeit. Jn 1,20
Meter Tiefe stieß er beim Ausschachten auf eine durchlochte
steinerne Streitart, Die Dem Ende-der jüngeren
Steinzeit angehört, mithin 4000 Jahre alt ist. Es dürfte
sich um die Beigabe aus einem Grabe handeln, dessen Ge-
beine völlig vergangen sind. Später muß auf Dem Platze
ein germanisches Ge öst getanden haben, Denn Loto-
schinski fand eine vorgeschi tlichse bfallgrube, Die zahlreiche
Tierknochen und viele Gefä reste, wie sie für die Vandalen-
zeit des 3. Jahrhunderts n. Chr. kennzeichnend sind, enthielt.

- Es darf in der heutigen Seit, in Der man versucht, neue
Kraftquellen aus feiner tolzen germanischen Vergangenheit
zu schöpfen, einen ostdeuts en Siedler mit Stolz erfüllen, daß
sein Wohn aus auf genau demselben Platz errichtet wurde,
auf dem s on seine germanischen Vorfahren wohnten. Aufs
neue muß dabei Darauf hingewiesen werden, daß es schon
nach dem Grundsatz »Gemeinnutz geht vor Eigennutz« vor-
nehme Pflicht 'eDes Schlefiers ift, solche unde Dem Landes-
amt für Vorgeichichte, Breslau, Schloß,
zu machen.

Kultusminisier Schenun spricht in Breslau

Der Kampfbund für Deutsche Kultur, Ortsgruppe Bres-
lau, veranstaltet am Totensonntag im großen Saale des
Breslauer Konzerthauses von 11 bis 13 Uhr eine Helden-
gegenkfeier, bei der Kultusminister Schemm sprechen
wir .

dderduribltiib bei Maltiib vollendet
Nachdem Ende August dieses Jahres der obere Teil

des Doppeldurchftichs bei Klautsch dem Verkehr übergeben
wurde, find jetzt die Bauarbeiten für Den Oderdurchstich im
Hirsewinkel bei Maltsch so weit gediehen, daß« die Oder
durch ihr neues Flußbett geleitet werden konnte. Damit sind
die im Entwurf für den Ausbau der mittleren Oder vor-
ge ehenen Durchstiche ausgeführt und die Stromkrümmungen
gäreitigh die der Schiffahrt ot große Schwierigkeiten bereitet

en.
» Gleichzeitig wird in dem neuen Altarm im Hirsewinlel in

nächster Nähe des Hafens Maltsch ein Liegeplatz für
zahlreiche Schiffe gewonnen. Die Oderstrombauverwaltung
laßt die Bauarbeiten im Rahmen des Arbeitsbeschaffungss
programms als Notstandsarbeiten durch die Bauunternehmung
(Bottlteb Tesch, Berlin, iliale Breslau, Durchführen.
Seit Beginn der Arbeiten im urchstich und bei den damit
zusammenhängenden Buhnenarbeiten find von Gnde Juni
ab im ganzen rund 46 000 Tagewerke geleistet worden; damit
haben viele Erwerbslose wieder Arbeit gefunden. 250 000
Sinbitmeter Boden sind aus Dem Oderbett aus-gehoben und
9000 Tonnen Schüttsteine und Schotter sind zur Befestigung

 
stflügel, zugänglich "

 

Die deutsche Familie

trinktKathreiner
 

Schlefifcher Juristentag in Breslau am 25.unD 26. November
Am Sonnabend und Sonntag, Dem 25. und 26. No-

vember, findet in Breslau diee erste Gautagung des
Bandes Nationalsozialistischer Deutscher Juristen statt. Am
Sonnabendnachinittag finden Fachvorträge statt. Um 20 Uhr
spricht in einer Kundgebung im Konzerthaus der Führer des
Bundes Nationalsozialistischer Deutscher Juristen, Reichs-
sustizkommissar und Staatsminister Dr. Frank. Der Sonn-
tag bringt Tagungen der einzelnen Gaufachgruppen, eine
Feier in der Univerität; im UsaiPalast wird der Tonsilm
»Der Deutsche Juristentag in Leipzig 1933“ vorgeführt.
Nachmittags finden weitere Fachvorträge tatt. Der Abend
bringt eines Sondervorstellung der Oper „ oh-engrin“ in Der
Deutschen Oper. _

Gastwirtschaftseinbrecher fest enonrmen —- Ein Einbrecher
auf Der Flu t angeschossen

Jn eine Gastwirtschaft in der Lohestraßee wurde in der
Nacht eingebrochen. Gntwendet wurden Tabakwaren, Liköre,
Genuß-« und Lebensmittel im Werte von 250 Mari. Beim
Wegschasfen der Beute wurden die drei Täter von einem
Polizeibeamten gestellt, der sie zur nächsten Wache bringen
wollte. Kurz vor dieser ergriff einer der Festgenommenem
der Arbeiter Launer, die Flucht. Da er auf Die wieDer-
holten Haltrufe des olizeibeamten nicht stehen blieb, machte
dieser von seiner S ußwaffe Gebrauch. Der verletzte Ein-
brecher wurde nach dem WenzelsHanckesKranlenhnus gebracht,
wo er ofort operiert wurde. Die anderen beiden Täter
weiden m. Volksseele-tout- zugeführt

 
 

der neuen Uferbauten eingebaut worDen.
Am Donnerstag wurde der Sperrdamm, der bisher den

Strom von Dem Durchftich fernlzi»e«ltsp,· beseitigt .Di«;e»«Od-ek
fließt nun durch das neue Bett. -

Wirtschafts-Nachrichten
Breslauer Produktenbörse vom 23. November 1933 f
G et r e i d e. Tendenz: Stetig.

W e iz e n (sch«lesischer).

 

lu 75,5 kg, Durch chnittsqual., gesund und trocken . 181,00
Roggen (schlesis er)“. .
h1 72 kg, DurchfclmittsquaL, gesund und trocken . . 149,00
Hafer, mittlerer Art Und Güte, 45 kg . . . ‑. . 135,00
Hafer, 48-49 kg o o I I I 0 s o 0 s I I 138,00

Braugerte, feinste . . · . . . . . . . . . 180,00
Brau erte,gute. . -«. . . . . . . . . 172,00
JnduPtriegerstY 68—69 kg . . . . . . 163,00
Jndustriegerste, 65 kg . . . . . . . . . . 160,00
Winterger"te, 61—62 kg, vierzeilig . . . . . 159,00
Eminterger’te, zweizeilig . . . . . . . . . . 162,00

Delfaaten. Tendenz: Ruhig.
Leinsamen, mittlerer Art und Güte . . . . . · 24,00
Blaumohn, mittlerer Art und Güte . . . s. .· .- 40,00

K a rt o ffe l n. Tendenz: Stetig.
.Speisekartoffeln, gelbe 175, rote 1,50, weiße 1,40. Für
Fabrikkartoffeln zahlen
Prozent Stärke,
71/2 Pfennig.

M e h l. Tendenz: Nuhig.

tärkefabriken 9 Pf
Brennereien zahlen 8 Pfennig- 

Eennig für das
sonstige

Weizenmehl sType 700/0) 24.25—25.25, Noggcnniehl l‘Eupe
700/0) 20,00—21‚00, Auszugsmehl 29,25-30,25. «

Ath Bericht des Breslauer sittaibtviebmurties
Hauptviehmarlt vom 21. November 1933

Der Auftriesb betrug: 857 Ninder, 1029 Kälber,
307 Schafe, 3498 Schweine.

A. Ochsen
ooIlfI., aus‘gem., höchst. Schlachtw. 1. jüngere

sonstige vollfleischige . . -. . . .
fleischige ·. . . . . -. . .
gering genährte .

B. Bauen
jüngere, vollflei chige, höchsten Schlachtwerts
Fnstige vollslei chige oder ausgemästete. .
,eischige ..........
geringfgenährte. . . . . . . . . .

C. Kühe
jüngere, vollfleisch.ige, höchsten Schlachtwferts
Fu tige vollfleischsige oder ausgemästete . .

€l (1)198 . . d d o · o o o o I s

gering genährte. . . . . . . ·

U. Färfen fKalbinnens
voll eischige, ausgem., höchsten Schlachtwerts
volleischige.......
fleischige
gering genährte . . . . .

E. Fresser
mäßig genährtes Jungvieh . . 1 . .

F. Kälber
Doppellender bester M..,. · ,
beste Mast- und Saugkälber .
mittlere Mast- und Sauglälber . . .
geringere Saugkälber . . . . . . .
geringe Kälber . . . . . . . .

0. Schafe
beste Stallmastlämmer . . . .
bet .. e jüngere Stallmasthammel . . . .
mittlere Mastlämmer u. ältere Masthammel
besteSchafe...........
mittlere Schafe . . . . . .- .
geringe Schafe . . . . .

l1. Schweine
Fett chsweine über 300 Pfund . . . . ..
voll . Schweine von zirta 240—300 .
voll . Schweine von zirka 200—240 .
voll . Schweine von zirta 160—200 _ .
Sauen. ..........
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27—32

22-24
16—20
10—14

27—-29
23-26
19—22
16—18

26—28
20—25

« 14-19 '
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28-33
23-—27
18—22
13—17
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31—34
26-—30
22—25
18-21

33——38
26——32
20-—25

20——22
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38—45

15. 11.
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16—18

27——23
ein-es
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i
—- 71

i
s- ‘i

31—34
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27-—33
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45—49
42——46
40——44
39—46
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Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, Den 26. D. Mts. (Totenfest). 9.30 Uhr Gottesdienst,

Pfarrer Raebiger; danach Abendmahlsseier. 3.30 Uhr F
dem neuen Friedhofe, Pfarrer Hoehne.

eier auf
4 Uhr Musikalische Toten-

seier im Gotteshaus. — Mittwoch, den 29. b. Mis» 7.30 Uhr,
Bibelstunde im Altersheim, Pfarrer Hoehne —- Donnerstag, den
30 D. Mis» 6.30 Uhr. Bibelstunde im Schwesternhaus Sacrau,
Pfarrer Naebiger.
bedürftigste Gemeinde Schlesiens.

Die Totenfeftkollekte ist bestimmt für die



Aufrnfl
Es wird hierdurch aufmerksam gemacht,

daß alle Gräber auf den beiden Friedhöfen
nach Ablauf von 30 Jahren (bei Kindern von
20 Jahren) zurückgekauft werden müssen.
Andernfalls werden sie eingeebnet und können
von der Kirchgemeinde neu belegt werden.

Der evangel. Gemeindenirthenrat
Raebiger, Pfarrer.
 

  

      

   

  
   

  

  

  
     

  

Ein teures Mutterherz,
hat aufgehört zu schlagen.

Am 24. November, früh 3']4 Uhr,
entschlief sanft nach längerem Leiden,
jedoch plötzlich und unerwartet meine
inniggeliebte Gattin, unsere gute treu-
svrgende Muttel, Schwieger- und Groß-
muttel und Schwägerin.

Frau Rosina Mantel
geb. Hoffmann

im Alter von fast 65 Jahren.

Saeran, den 24. November 1933.

Jrn tiefsten Schmerz:

liflI‘I menzel nennt Ilinuern.
Die Beerdigung findet Montag, nachm.

shs Uhr, von der Leichenhalle, Helenen-
straße aus, auf dem evangel. Friedhof
in Hundsfeld statt.
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Anstaun! Bettsedern billiger!
Jch treffe wieder ein am Freitag, den

l. Dezember mit einem Posten hand-
geschliffener und ungeschlissener, gereinigter
und gewaschener füllkräftiger, reiner, weißer

Deutillter Abend
zum Besten der
Kriegsopfer

schweine
zu verkauer bei

Metzner,
P e u le e ‚ Kreis Oels.

n." «-

 

 

 

 

veranstaltet von der

National-Sozialistischen
Kriegsopferversorgung e.V.
Dritarnnne Bretlan Nord, Abschnitt Hundgseld

Sonnabend, den 2. Dezember 1933, 20 Uhr,
im »Blauen Hirsch« T e r n ka, Hundsfeld

Theateraufsührung :

Verdun.  

 

 

4 glitt“; sei—er” 52——52 gis-se

n B l Ll il Ei« res unter nee «
T) Capitol C)
„2 Gartenstraße. (3*

I Der Judas von Tirol. |
P Nach dem gleichnamigen KammerspieL e}

Glorie-Palast I
Schweidnitzerstraße. i?)

Der größte Tonfilm 1933 I

Cavalcade. _ H
Eine Familie erlebt 30 Jahre

Weltgeschichte. II
Tauentzien-Theater G

"· Schweidnitzerstraße. I

Das gewaltigste Kriegserlebnis V
der Westfrvnt: I

 

Ein Heldenstück vom deutschen Soldaten
in 5 Akten von W. A. Pannek.

Lebewohl gegen Hühner-

DasRingen umVerdun i-
I Ein Dokument deutschen Heldenmutes I
 

 

 

 

 

 

Gänsefedern sowie Daunen. Hausfrauen
überzeugt euch von der Güte und billigen Preis
meiner Bettfedern. Verkauf in Wasner’s
Gasthaus, Hundsfeld am Bahnhof. Nehme
auch Bedarssdeeltungsscheine für Ehe-
ftandsdarlehen in Zahlung.

Paula Trocha ec- Co»
. 8ettfebernhans, Beuthen, Schießhausstr. 6.

Filiale O e l s , Färberstraße.

  
  

Die Bürgersteuer 1’934. «
Trotz beträchtlicher Herabminderung der Arbeits-

losigkeit lasten insbesondere die Ausgaben auf dem Gebiet
der Wohlfahrtspflege weiter stark auf den Gemeindem
Die Reichsregierung hat sich deshalb zu einer Weiter-
ezhläehsung der Bürgersteuer für das Kalenderjahr 1934 ent-

o en.
Wie in den Vorjahren dürfen die Gemeinden die-

Bürgersteuer 1934 von allen über achtzehn Jahre alten,
also vor dem 11. Oktober 1915 geborenen Personen er-
eben, die am Stichtag des 10. Oktober 1933 im Gemeinde-
ezirk wohnten oder hier ihren dauernden oder gewöhn-

lichen Aufenthalt hatten. .
Die vorjährigen Befreiungsvorschriften

sind erheblich-erweitert worden. Bürgersteuer-
frei waren bisher-solche Personen, deren gesamten Jahres-
einkünfte nach den Verhältnissen am Fälligkeitstage den
Betrag nicht uberstieg"en,· den der Betreffende nach seinem
Familienstande bei Hilfsbedürftigkeit in der Gemeinde
als Wohlfahrtsunterstützung erhalten hätte. Diese F r e i-
g renze ist für 1934 auf 120 Prozent des Wohlfahrts-
unterstützungsbetrags, also gegenüber bisher um ein«
Fünftel heraufgesetzt worden.

Von der Bürgersteuerbefreiung a u s g e f ch l o s s e n
bleibt auch 1934 derjenige, der landwirtschaftliches, forst-
wirtschaftliches und gärtnerisches Vermögen, Grund-
vermögen oder Betriebsvermögen, im Werte v on
mehr als 5000 Mark, berechnet nach dem Ein-
heitswert 1931, befugt; maßgebend ist dabei der Ver-
niögensbegriff des Reichsbewertungsgesetzes Hiernach
gilt insbesondere als Grundvermögen und als landwirt-
schaftliches Vermögen das R o h v e r m ö g e n o h n e
Schuld en, insbesondere ohne Hypothekenfchnlden.
Neu sist hierbei aber, daß, abweichend vom Reichs-
bewertungsgesetz, Anteile an offenen Handelsgeer-
fchaften, Kommanditgesellschaften und ähnlichen Gesell-
schaften des Handelsrechts, bei denen die Gesellschafter als
Unternehmer oder Mitunternehmer anzusehen sind, dem
Gesellschafter als B e t r i e b s v e r m ö g e n zugerechnet
werden.

Eine weitere Steuererleichterung ist in

 

Fällen stark zurückgegangenen Ein-
k o m m e ns vorgesehen. 1933 konnte hier Bürger-
steuerermaßtgun verlangen, wessen Einkommen gegen-
über dem Vo»rja )re um mehr als 50 Prozent zurückgegan-
gen war. Fur 1934 genügt ein Rückgang von 30 Prozent.
Jn derartigen Fällen muß die Bürgersteuer auf Antrag
entsprechend dem über 30 Prozent hinausgehenden Ein-
konunensrückgang ermäßigt werden. Wessen Einkommen
beispielsweise im Jahre 1933 gegenüber 1932 um 80 Pro-
zent zurückgegangen ist, kann einen Abschlag der Bürger-
geuer von 80—30= 50 Prozent beanspruchen. Die Bürger-
euer darf jedoch in diesen Fällen nie unter die Hälfte

des niedrigften Rettbslases herabaeiedt werden. .

waren oder deren Wahlrecht ruhte.

 
 

 

 

 

  

 

Wie im Vorjahre, kann Burgersteuerermäßi-
gung auf die Hälfte des niedrigften
R e ich s s a g e s beanspruchen, wer 1934 voraussichtlich
einkommensteuerfrei sein wird. Diese Ermäßigung, eben-
so wie die wegen Einkommensrückgangs, ist eingeschränkt,
als die Steuerherabsetzung nicht unter den Betrag er-
folgen darf, der einem Reichssatz von 6 Mark entspricht.
Steuerermäßigungsanträge können in diesen Fällen auch
noch nach Ablauf der Rechtsmittelfrist gestellt werden; die
Ermäßigung wird jedoch dann nur für solche Teilbeträge
gewährt, die nach Eingang des Antrags fällig werden.

Gegenüber vorstehenden Steuererleichterungen ordnet
das Gesetz für 1934 auf der anderen Seite auch eine
Steuererweiterung an. Es hebt die bisherige
Steuerfreiheit derjenigen Personen aus, die vom Wahl-
recht ausgeschlossen oder in dessen Ausübung gehindert

Steuerpflichtige sind
aber vor allem jetzt auch die Angehörigen der Wehrmacht.

Die sonst bestehenden früheren Steuerbefreiungen sind
aufrechterhalten. S t e u e r f r ei sind also wieder die
Exterritorialen, ferner diejenigen, die an einem Fälligkeits-
tage der Bürgersteuer Arbeitslosen- oder Krisenunter-
stützung beziehen oder laufend öffentliche Fürsorge ge-
nießen, wie insbesondere die K l e i n r e n t n e r , endlich
auch die Arbeitsdienstwilligen im Freiwilligen
Arbeitsdienst, sowie Personen, die Z us a tz r e n t e nach
dem Reichsversorgungsgesetz beziehen. Aufgehoben ist
'nur bie bisherige besondere Steuerfreiheit der Sozial-
rentner. Diese werden aber meist Steuerfreiheit als
Kleinrentner beanspruchen können, so daß diese Änderung
wohl mehr redaktioneller Natur ist.

Soweit nach Vorstehendem Bürgersteuer erhoben
wird, ist Bemessungsgrundlage das Jahres-
einkommen von 1932. Soweit bei der Veranlagung an
Stelle des Einkommens der Verbrauch zugrunde gelegt
ist, bildet dieser die Bemessungsgrundlage. Die Bemessung
der Steuer erfolgt im übrigen nicht mehr nach ver-
schiedenen Landessätzen, sondern nach einem einheitlichen
R eich ss ab (Steuergrundbetrag), zu dem die einzelnen
Gemeinden nunmehr je nach ihrem Finanzbedarf Zu-
schläge erheben. Die Steuergrundbeträge und die Staffe-
lung sind im übrigen unverändert geblieben. Danach
haben beispielsweise Personen mit einem Einkommen
1932 von 6001 bis 8000 Mark bei 400 Prozent Bürger-
steuer für 1934 48 Mark zu zahlen. — B ei E h e g a t t e n
wird, wie auch schon im Vorjahre, kein Ehefrauenzuschlag
erhoben, wohl aber das Einkommen beider Ehegatten, so-
fern sie nicht etwa dauernd getrennt leben, stets zusammen-
gerechnet. Jst der Ehemann nach 1932 berftorben oder
die Ehe geschieden, oder haben sich die Ehegatten seitdem
dauernd getrennt, so wird die Bürgersteuer der Ehefrau
nach ihrem mutmaßlichen Einkommen 1934 bemessen.

Neue Vorschriften mußten für die Landwirt-
schaft erlassen werden. die bekanntlich auf Grund der

  

 

   
Musik: Leitung Kamerad Grundle. - (8 Marienee Pin-- in Apo« S id i t ß I

theäets u. %wsgääen' Häher Der Rizkneerftdltzgerizasgocha HI-— U a I . r: , . .
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Donnerstag, den 30. d. Mis., 20 llhr: M M d 2. Wåchm M n?
a ame UnsGeneral-Probe. .. « A Birnen“, 95.:“?ng y es!
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u " " S n dend 20 U :»Schützenhaus Wildschütz samtl. Bücher, wosejm 1513:. . as
H e u t, Sonnabend, den 25. November Hefte Sonntag 1530 übt: II

Großer Preis-Skat. ‚ ’ r i e e r a n a . Ei
Anfang 8 Uhr. Schreib- Und 19—30 Uhr: II

Hierzu ladet freundlichft ein H. Laugen . Lohengrin. ex
Zeichen-

, ‚ Lohns-enter- s)
materialien Manch 20.15 um: H

Schlesistlieg SA.-Liedernin «- sa... z
Sonntag 15 Uhr: II

mit den Virdnissen dek Geselle-sen Studtblntt-Vuchhundlg— einer, dienachtigaa von ernennen g
der Schlesischen SA. und über _ .

100 Liedern, darunter sämtliche Schauspielhaus E
ne uen wie: Die bekannte LehareOperette: XI

29i F ‚i ff Das Land des Lächeln: | _
„ e reihe t zn scha en“ Liebich- h III ·

,,Denn wir marschieren« - Ansichtslmncn Gartenxaßkatek I
»Noch leis durch Schlesiens Wälder« ‚Q · Das sensationene 6%

anhaben in Der von allen Stadtteilen Vanden-Programm. I

Sientvsandiuchhanasa 4·15 und 8.1d Uhr. *3

Staimlatt -Vunlnnnnlnnn stabilem. ääüu‘mnw’*%%
 

neuen §§ 28a und 57a EStG. von der Einkommensteuer
weitgehend befreit ist. Soweit das Einkomen eines Land-
wirts 1931/32 zur Einkommensteuer veranlagt ist, wird
die Bürgersteuer nach allgemeinen Vorschriften erhoben.
Betrug das Gesamteinkommen vor Abng des steuerfreren
Einkommenteils nicht mehr als 12 000 Mark, und waren
darin landwirtschaftliche Reineinkünfte von mehr als
6000 Mark enthalten, so werden dem veranlagten Em-
kommen für die Bürgersteuerberechmtng noch 6000 Mark
binzugerechnet, weil die ersten 6000 Mark landwirtschaft-
lichen Einkommens in diesem Fall nach dem Einkommen-
steuergesetz steuerfrei bleiben, bei der Einkommensteuer-
veranlagung also nicht erscheinen. Bei landwirtschaftlichen
Reineinkünften von weniger als 6000 Mark wird die
Bürgersteuer lediglich nach den nichtlandw.irtschaftlichen,
zur Einkommensteuer herangezogenen Einkünften er-
hoben. « Für die große Masse der Landwirte, die nur
landwirtschaftliches Einkommen haben und
deren landwirtschaftliches Einkommen nicht mehr als
6000 Mark beträgt, oder die auch aus der Landwirtschaft kein
Einkommen haben, richtet sich die Bürgersteuer nach dem
Einheitswert. Sie beträgt bei Einheitswerten von mehr
als 10 000 Mark 6 Mark, bei niedrigeren Einheitswerten
3 Mark, und wird bei ganz kleinen Anwesen im Ein-
heitswert von nicht mehr als 5000 Mark überhaupt nicht
erhoben, wenn das Einkommen 120 Prozent des Betrages
nicht übersteigt, den der Landwirt bei Hilfsbedürftigkeit
nach den Richtsätzen für die öffentliche Fürsorge als
Wohlfahrtsunterstützung erhalten würde.

Gerichtliches
Arzt wegen Verbrechen gegen das teimende Leben zu 6 Jahren

Zuchthans verurteilt
Das Schwnrgericht Glogau oerurteilte den praktischen

Arzt Dr. Fritz Kaufmann aus« Gründerg wegen
ewerbsmäßiger Abtreibung zu sechs Jahren Zuchthaus nnd
im; Jahren Ehrenrechtsverlust. Kaufmann wurde sofort in
Hat genommen. Die Verhandlung ergab ein erschreckendes
Bild von der volksfeindlichen Tätigkeit des»Arztes,
der als Vorsitzender des Bundes Mutterschutz in Grünberg
zahlreiche Abtreibungen beging, um Geld zu verdienen.

Sechs Jahre Zuchthans im Totschlagsprozeß Kahn-·
Das Schwurgericht Glogau oerurteilte den; Tischler

Kurt Kabus aus AttiRaudten, Kreis Silben, wegen
Totschlag-Z unter Versagung mildernder Umstände zu lege
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust. Se s
Monate der erlittenen Untersuchungs-haft wurden auf die
Stra e an erechnet. Kabus hatte sein uneheliches Kind, das
er s on o töten wollte, mit solcher Wucht au den Tisch
gesch agen, due es nerve zielt später an den olgen der
er ittenen Ver kennen tar . „O


